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Nr. 288. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. 0. Reichstags Verhandlungen. 
64. Sitzung vom 23. Juni. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Friedberg, Herzog und 


ſahlreiche Commiſſarien. £ 

2 ee find ein Geſetzentwurf, betreffend den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen von Teterchen nach Diedenhofen und von Buchsweiler 
nach Schweigbauſen, ſowie den Ausbau des zweiten Geleiſes zwiſchen 
den Bahnhöfen Teterchen und Hargarten⸗Falk, und ein Nachtrag zum 
Reichshaushaltsetat (Reichstagsgebäude). 

Das Haus erledigt in erſter und zweiter Berathung den Geſetzentwurf, 
betr. die Sicherung der gemeinſchaftlichen Zollgrenze in den vom Zollgebiete 
ausgeſchloſſenen bremiſchen Gebietstheilen, und geht dann zur dritten Be⸗ 
ratbung des Geſetzentwurfs, betr. die Verfaſſung und Verwaltung 
von Elſaß⸗Lothringen, über. 

n der General⸗Debatte erklärt ſich Abg. Grad gegen das ganze Geſetz, 
welches zwar dem Landesausſchuß die geſetzgeberiſche Initiative gebe im 
Uebrigen aber alles beim Alten laſſe und beſonders keine wahre Selbſtver⸗ 
waltung berſtelle; Redner wendet ſich als Demokrat beſonders gegen das 
indirecte Wahlſyſtem, wie es im Eniwurfe in zweifacher Art für Stadt und 
Land 1 ſei. . } 

Abg. Windthorſt regt nochmals die Frage an, wer dem Kaiſer über 
elſaß⸗lothringiſche Angelegenheiten Vortrag halten ſolle. Der Abg. von 
Puttkamer ⸗Frauſtadt babe gemeint, daß der Statthalter oder ein Beauf- 
tragter deſſelben dieſe Function ausüben werde. Da dieſer Anſicht nicht 
wir ee ſo nehme er, Redner, an, daß der Statthalter an das kaiſer⸗ 
liche Cabinet berichte, und daß die Arbeiter deſſelben den Vortrag halten, 
ſo daß zwiſchen dem Statthalter und dem Kaiſer eine Zwiſchenſtufe nicht 
beſtehe. Der Reichskanzler würde alſo nur in Reichsangelegenbeit, ſowie 
durch Contrafignatur der Berufung und Abberufung des Statthalters mit 
den Angelegenheiten der Reichslande in Berührung kommen. Redner 
ſpricht ſich ſodann noch einmal gegen die Aufrechterhaltung des Dictatur⸗ 
Paragraphen aus und hofft, daß man denſelben bald beſeitigen werde, glaubt 
aber deshalb nicht Kal das ganze Geſetz ſtimmen zu ſollen, ſondern bean⸗ 
tragt vielmehr die Enbloc Annahme deſſelben. 

Abg. Bezanſon erklärt, daß er gegen das ganze Geſetz ſtimmen werde, 
weil es den Dictaturparagraphen 1 erhalte. 

Abg. Kabls ſpricht ſich vor Allem aus dem Grunde gegen das Geſetz 
aus, weil nach dem § 16 das Wahlrecht in den Gemeinden, deren Ge⸗ 
meinderath ſuspendirt iſt, ruhen ſolle; dadurch werde die Hauptſtadt des 
Landes Straßburg ohne Vertretung im Landesausſchuſſe bleiben. Es gebe 
aber kaum eine andere Stadt, die eine ſo große Leidensgeſchichte habe, als 
Straßburg; 1871 ſei es bombardirt worden; 1873 habe man den Bürger⸗ 
meiſter unter einem frivolen Vorwande abgeſetzt; dann ſei auch der Ge⸗ 
meinderath ſuspendirt worden und jetzt werde die Stadt von einem Com⸗ 
miſſarius der Regierung verwaltet. Redner wird deshalb gegen das Geſetz 

en. 5 
dent v. Seydewitz bemerkt, daß der Ausdruck „frivoler Vorwand“ 

entariſch ſei. PR f 
e nah Dicht ben 1 zurück, er habe ihn in dem Sinne bon 

ingfügig, kleinlich“ verſtanden. u 
rn Schn eegans: Die Vorlage und die in den Reichstagsſitzungen 
vom 21. und 27. März vom Reichskanzler entwickelten Reformprojecte decken 
ſich im Weſentlichen, ſie verwirklicht auch im Weſentlichen die Reformen, 
die ich damals als die Wünſche des Landesausſchuſſes vorgetragen habe 
und Dr auch 1 1 1 5 910 „dos Geſetz N 5 
tenden Fortſchritt kennzeichnet. Der jetzt eingeſchlagene Weg muß unſer 
Land zu einer conſtitutionellen Verfafſung fuͤhren. Im Jahre 1874 
lag es wie im brachen Feld, ohne erwählte Verſammlungen, ohne Ber: 
tretung weder im Reichstage noch im Bundesrathe, unter der Herrſchaft 
des Reiches und ohne geſetzliches Mandat, aus der eigenen Initiative der 
Notabeln gingen damals Delegirte nach Berlin, um im Allgemeinen grade 
das zu begehren, was uns heute gewährt werden ſoll. Im Jabre 1873 
verfammelten ſich zum erſten Male die be und fie ſprachen ihrer: 
jeits denſelben Wunſch aus. Zwei 9 päter wurde der Landesansſchuß 
als berathender Factor der Geſetzgebung eingeführt und in jeder ſeiner 
Seffionen wiederholte er den Wunſch nach Autonomie, nach Selbſtberwaltung 
im Lande, nach allmäliger ee Fondern von Elſaß⸗Lothringen mit den 
anderen Bundesſtaaten. Dieſe Forderung präciſirte ſich ſchließlich in fol: 
genden Punkten: 1) Verlegung der Landescentralverwaltung von Berlin 
nach Straßburg; 2) Einſetzung eines beſchließenden Landtages in der 2 7 0 
ſtadt des Landes; 3) Vertretung der Reichslande, wenn auch nur mit be⸗ 
rathender Stimme, im Bundesrath. In der Reichstagsſeſſion vom Jahre 
1877 wurde ein erſter bedeutender Schritt zur Verwirklichung dieſer Reform 
gethan: der Landesausſchuß erbielt das Recht, das elſaß⸗lothringiſche Budget 
i ab Mitwirkung des Reichstages feſtzuſtellen und Landesgeſetze in derſelben 
Weise zu votiren. Viel bedeutender iſt die von uns mit Freuden begrüßte 
Reform, die heute vorliegt und die dem Lande eine große Erweiterung 
feiner bisherigen Rechte gewährt. Elſaß⸗Lothringen beſitzt heute die Organe, 
vermittelſt deren es ſich aus ſich ſelbſt weiter bervorarbeiten kann zu 
einem vollſtändigen Staatsweſen. a 

Die Elſaß⸗Lotbringer brauchen es nur Alle zu wollen, und das iſt das 
große Verdienſt Derjenigen, die bis jetzt im Landesausſchuß gearbeitet haben, 

daß fie durch ihre kluge, politiſche Hingebung an das Land es der Regie⸗ 


uzuſtimmen und ihn jetzt in dieſer Geſetzesform vorzulegen. Dafür gebührt 
Fe der Dank der Elſaß⸗Lothringer. Ohne dieſe langjährigen Ban ungen 
der autonomiſtiſchen Partei, im Lande dort, wie bier, hätten wir dieſes 
Geſetz nich. Darum Ehre, wem Ehre gebührt! Es geziemt ſich auch, daß 
wir dem Reichskanzler, den verbündeten Regierungen und dem Reichstage 
unferen Dank ausdrücken. Natürlich ift die Reform noch nicht nach allen 
Seiten hin abgeſchloſſen, was wir aber in ihr mit beſonderer Genugthnung 
begrüßen, iſt der K daß fie unſerem Lande die Möglichkeit bietet, 
Hand in Hand mit der Regierung die 1 75 zu regeln, Ordnung in 
der Geſetzgebung zu ſchaffen und weitere Re ormen anzubahnen. Ich zähle 
zu dieſen % teren auch die Abſchaffung des Artikels 10, des Dictaturpara⸗ 
rapben, deſſen Beſtehenbleiben uns aber nicht veranlaſſen kann, gegen das 
Geſez zu ftimmen. Es wird Sache der künftigen Landesvertretung und der 
Bevoͤlkerung fein, der Regierung die Ueberzeugung beizubringen, daß dieſer 
10“ überflüffig it. Man wird es natürlich finden müſſen, daß ich als 
ürger Straßburgs, der auf die Rechte feiner Vaterſtadt fo eiferſüchtig iſt 
als irgend Jemand, zu den erſtrebenswerthen Punkten auch den rechne, der 
ſich auf die directe Vertretung von Straßburg im Landesausſchuſſe bezieht. 
Hängt Vieles von der Handhabung dieſes Geſetzes durch die Bevöllerung 
ah, jo kommt andererſeits auch Vieles darauf an, wie die Regierung ihrer⸗ 
gu das Geſetz handhaben wird, Vieles auf die Perſonen, welche an der 
pitze unſerer Verwaltung ſtehen werden, Vieles wird auch davon abhängen, 
ob und in welchem Maße die Elſaß⸗Lothringer ſelbſt in dieſe Verwaltung 
bereingezogen werden ſollen oder können. . 
Jedenfalls hoffen wir, daß die zukünftige Regierung ſich den wohl 
gemeinten A t en Derjenigen nicht weiter verſchließen wird, welche 
durch die freie bt ihrer Mitbürger in die Bezirkstage und in den Landes: 
5 eingetreten und bereit find, die Wege zu ebnen, welche zu der 
allmäligen Beruhigung der Gemüther führen. Staatsklugheit und fein⸗ 
üblende Umſicht der Regierung werden viel mehr zur Löſung der großen 
ufgabe der Regierung fübren, als der einfache und ſtarre Formalismus, 
der den Verwaltungen innezuwohnen pflegt. Die Regierung wird und muß 
den elſaß⸗lothringiſchen Volkscharakter in feinem angeerbten, oft derben, 
Aben, aber im Grunde gutmüthigen und durch diejenigen, die ſich in ſeine 
Eigenthümlichkeit Erleben verſtehen, leicht zu führenden Weſen erkennen 
und achten, und dem feinen Tactgefühl eines in dem Wirken der Melt: 
geſchäfte bewährten Staatsmannes wird es nicht ſchwer fallen, zu entdecken, 
wie und in welcher Weiſe die heilende Hand mit feſter, aber auch vorſich⸗ 
tiger und fahr der c Entschiedenheit die wunde Stelle zu heilen habe. Wir 
dürfen getroſt der Erfahrung des Mannes vertrauen, den die hohe Reichs⸗ 
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regierung in das Reichsland ſchicken wird und von deſſen verſöhnendem] hohen 


Wirken inmitten der Kriegsbedrängniſſe ſo vielverheißende und ermuthi⸗ 
W zu ea e Wer den Marſchallsſtab alſo führt, deſſen 
eiſt iſt dem Verſtändniß unſerer Lage und unſerer Bedürfniſſe geöffnet, 
deſſen Kommen dürfen wir mit der Zuperſicht entgegenſehen, daß auch bei 
uns ſein Wirken ein gerechtes, wohlwollendes und ſegensreiches ſein werde. 
Wir werden es unſererſeits mit jenem Grafen Egmont halten, der den 
unſtät umherirrenden Bürgern zuruft, ein Jeder möge in ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe das Seinige zu dem allgemeinen Beſänftigungsprozeß bei⸗ 
tragen und der ein verſtändig Wort aus verſtändigem Munde 9 5 ſprechen 
7 t es ehrlich mit ſeinem Lande meint, als die erſte Bürgerpflicht 
anempfiehlt. g Zn ä g 

Von unſeren nicht autonomiſtiſchen Collegen hoffen wir, daß ſie uns in 
Zukunft dabei unterſtützen, von unſeren Mitbürgern, daß ſie dieſe Rath⸗ 
belag, beherzigen werden. Der Abg. Grad hat ſich hier zwar als Demokrat 

ezeichnet und ſich deshalb gegen das Geſetz erklärt; ein Demokrat, der für 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt, ſcheint mir doch ein ſonder⸗ 
barer Demokrat zu ſein. (Heiterkeit. ) 15 wünſche, daß dieſes Geſetz allen 
denjenigen Elementen, die ji bisher ſchmollend zurückgezogen haben, Ge: 
legenheit biete, mitzuarbeiten an dem Wohle des ganzen Landes ohne 
Hintergedanken, ohne Zaghaftigkeit, einzig und allein, um auf dem Boden 
des durch den Friedensvertrag geſchaffenen Rechtes unſerem Lande eine 
glückliche Zukunft zu bereiten. Möge die Hand, welche die autonomiſtiſche 
Partei allen Denjenigen ehrlich reicht, die ſich in dieſer Geſinnung ihrem 
Streben anſchließen wollen, ehrlich genommen werden! In dieſem Sinne 
bitte ich, dem Geſetzentwurf u im J (Beifall.) a 

Abg. Hoffmann erklärt ih im Namen der Fortſchrittspartei für das 
ganze Geſetz, wenn auch die Aufrechterhaltung des Dictaturparagraphen 
bedenklich erſcheine; er ſiebt aber in dem id. ein Vertrauensvotum für 
die reichsländiſche Bevölkerung, weshalb er demſelben zuſtimme. 

De Haus genehmigt darauf ohne weitere Debatte das ganze Geſetz 
en oc, 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Abän⸗ 
derungen des Reichshaushaltsetats und des Etats bon Elſaß⸗ 
Lothringen für 1879/80. Die Abänderungen ſind durch den eben ge⸗ 
nehmigten Geſetzentwurf beendigt. Es werden verlangt 215,000 M. Relſe⸗ 
und Repraſentationskoſten für den Statthalter, 39,000 M. für deſſen 
Bureau; ferner für einen Staatsſecretär 36,000 M., für 3 Unterſtaats⸗ 
ſecretäre je 21,000 M., für 2 Miniſterialdirectoren je 15,000 M.; dann die 
Gehälter für 19 Miniſterialräthe, 9 ſtändige Hilfsarbeiter und die ent⸗ 
ſprechenden Bureaubeamten. — Das Miniſterium ſoll in drei Abtheilungen 
zerfallen: 1) Inneres und Unterricht; 2) Juſtiz und Cultus und 3) Finanzen, 
Forſten und Bauten. Kann , 

Unterſtaatsſecretär Herzog erläutert die einzelnen Poſitionen des Etats, 
veſſen Grundlage in dem eben beſchloſſenen Geſetz über die Verſaſſung 
Elſaß⸗Lothringens liege. Die Zuziehung des Landesausſchuſſes zur Be⸗ 
rathung dieſes Geſetzes habe aus dem Grunde nicht ſtattgefunden, weil fie 
augenblicklich große Schwierigkeiten bereiten würde, da der Landesausſchuß 
augenblicklich zu einem Drittel in der Erneuerung begriffen ſei. 

Abg. Guerber kann in dem eben beſchloſſenen Verfaſſungsgeſetze nur 
ein großartiges Mißtrauensvotum für die Reichslande erblicken; er muſſe 
ſich wundern, daß man ſo großartige Anſprüche nicht an die Vertretung 
derjenigen, die ſie zahlen ſollen, macht, an den Landesausſchuß, ſondern 
an den Reichstag. Der Etat Elſaß⸗Lothringens ſei in ſteter Zunahme be⸗ 
griffen. Der Statthalterpoſten mu 215,000 M. ſei allerdings ein ſehr fetter 
Poſten; dem Staatsſecretär wolle man 36,000 M. geben, während der 
Dberpräfivent nur 30,000 M. erhielt. Redner ſpricht ſich nochmals gegen 
die ganze Reform aus, da ihm aus derſelben nur immer neue Ausgaben 
entgegen grinſen. Mindeſtens müßte dieſer Etat dem Landesausſchuſſe zur 
Wa vorgelegt werden, nicht dem Reichstage. 

Abg. Windthorſt: Es iſt eine peinliche Aufgabe, Summen zu be⸗ 
willigen, die wir nicht bezahlen. Das ſollte vermieden werden, wenn es 
möglich wäre. Um die Sache nicht zu verzögern, wäre ich geneigt ein 
Pauſchquantum zu bewilligen, das ſpäter dem Landesausſchuſſe zur Einzel: 
bewilligung vorgelegt werden könnte. Ich wünſche aber, daß die einzelnen 
Titel genauer geprüft werden, deshalb beantrage ich, die Vorlage der 
Budgeicommiſſion zu üderweiſen. Die Anforderungen überſteigen meine 
Erwartungen, man hätte ſich lieber nach den Nachbarländern, z. B. nach 
den badiſchen Verhältniſſen richten ſollen, wo der dirigirende Miniſter nur 
18,000 M. erhalte, während für den Staatsſecretär im Reichslande 36,000 
Mark gefordert werden. Ich erhielt in Hannover 12,000 M., fpäter 18,000 
Mark, aber keine Repräſentationskoſten, keine Wohnungsentſchadigung und 
keine Ortszulage und die Sache ging doch ganz gut. Für den Staats⸗ 
ſecretär wären 24,000 M. vollauf genug und für die Unterſtaatsſecretäre 
15,000 M. ſtatt 21,000 M. 

Abg. North conſtatirt dem Abg. Guerber gegenüber, daß ſeit dem Ber 

ſtehen des Landesausſchuſſes die Steuern nicht erhöht worden ſeien, daß 
die Reichslande aber eine ziemlich bedeutende, aus dem Kriege von 1870/71 
ſtammende Schuld bis auf einen undedeutenden Reſt getilgt hätten. Was 
die Gehälter angeht, jo hätte der franzöſiſche Prafect 40,000 Frs. bezogen, 
ſo daß alſo die jetzigen Ausgaben nicht ſo außerordentlich hoch ſeien. Es 
handle ſich um eine Lebensfrage des Landes, da muſſe man die Geldfrage 
etwas in den Hintergrund ſtellen Redner empfiehlt aber der Regierung 
bei Beſetzung der Stellen die größte Vorſicht, damit man ſie leicht wieder 
frei machen könne, wenn ſie nicht nothwendig ſein ſollten. 
Abg. Simonis glaubt, daß der beſtehende Landesausſchuß ſehr wohl 
befugt geweſen wäre, dieſes Budget zu votiren, und daß er dazu mehr ge⸗ 
eignet geweſen wäre durch feine Specialkenntniß der Landesverhältniſſe, als 
der Reichstag. Die hier für die hohen Beamten ausgeworfenen Gehälter 
ſeien viel zu hoch, namentlich wenn man ſie mit den Gehältern der frühern 
franzöſiſchen Prafecten vergleiche. Er polemiſirt gegen den Abg. North, 
welcher die Finanzlage der Reichslande als eine brillante darſtelle. Im 
Gegentheil laſte der Steuerdruck, namentlich die Weinſteuer, ſchwer auf den 
Bewohnern. j 

Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt) weiſt darauf bin, daß Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen keine Landesſchuld beſitze und außerdem eine Ermäßigung ſeiner Matri⸗ 
cularbeiträge durch die neuen Steuergeſetze zu erwarten habe. Die laufen⸗ 
den Einnahmen ergeben noch Ueberſchüſſe über die Ausgaben, ein Deficit 
ſei nirgends zu finden. Was die Öchälter betreffe, fo müſſe er darauf hin⸗ 
weiſen, daß der frühere franzöſiſche Präfect in Strahburg ſich auf circa 
60,000 Frs. geſtanden habe, und daß das viel kleinere Großherzogthum 
Luxemburg ſeinem Statthalter außer dem prachtvollen Schloß Walferdingen 
200,000 Frs. gewähre. Der Redner kündigt für die zweite Leſung einen 
Antrag dabingehend an, daß durch die Streichung des Gehalts fur zwei 
Miniſterialdirectoren das Gehalt für einen vierten Unterſtaatsſecretär ge: 
ſchaffen werde, damit den Wünſchen der reichsländiſchen Bevölkerung gemäß 
ein beſonderes Reſſort für Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft und öffentliche 
Arbeiten geſchaffen werden könne. Nach feinem Antrag ſoll die Geſchäfts⸗ 
vertheilung nicht wie in der Regierungsvorlage durch den Etat, ſondern 
durch kaiſerliche Verordnung geregelt werden. 

Unterſtaatsſecretär Herzog hält dem Abg. Simonis entgegen, die 
Finanzlage des Reichslandes fei eine ſolche, daß ſelbſt die außerordentlichen 
und einmaligen Ausgaben im Betrage von 55 Millionen ohne eine Anleihe 
aus den laufenden Einnahmen gedeckt würden. An Steuern zahle die Be⸗ 
völkerung im Ganzen 14 Millionen weniger als zur franzöüſchen Zeit. Die 
Weinſteuer ſei allerdings anders veranlagt worden, ſei aber um mehr als 
eine Million geringer als zur franzöſiſchen Zeit. . 

Das Haus beſchließt, ſofort in die Special⸗Berathung einzutreten, 
und genehmigt das Capitel vom Statthalter ohne Debatte unverändert 
nach der Regierungsvorlage. a 

Das Gehalt des Staatsſecretärs, 36,000 M., beantragt Windthorſt 
auf 24,000 zu ermäßigen, um es den Gehältern der mittelſtaatlichen 
Minifter analog zu machen. Die Ausführungen des Abg. North möchten 
ſich die elſaſſer Bauern merken. Wenn man ſolche Ueberſchüſſe habe, ſolle 
man fie lieber zur Aufbeſſerung der traurigen Lage der dortigen Spinne: 
reien verwenden. (Heiterkeit) Wenn aber auch die Elſäſſer mit dieſen 
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Dinstag, den 24. Juni 1879. 


nicht, denn die Regierung würde künftig auf dieſe Gehälter eremplificir 
und Deutſchland fer nicht jo reich, um fie bezahlen zu können. 8 


Gehältern einverſtanden ſeien, ſo dürfte der deutſche Reichstag es 


Abg. North erklärt, er habe nicht für Permehrung der Ausgaben ge⸗ 
ſprochen, ſondern nur die Argumentation auf die ſchlechte Finanzlage feiner 
Heimath zurückgewieſen. Das verlangte Gehalt fei der Stellung des Staats⸗ 


ſecretärs angemeſſen und, wo es ſich um das politiſche Wohl ſeines Landes 
handle, feilſche er nicht um eine Differenz von 12,000 M. 

Die Poſition wird unverändert nach 

Zu der Poſition „Unterſtaatsſecretäre“ liegt ver in der Generaldiscuſſion 
ſchon näher beſprochene Antrag v. Puttkamer (Frauſtadt) vor, mit welchem 
ih der Unterſtaatsſecretär Herzog einverſtanden erklärt. 

Abg. Windthorſt will auch hier, wenn auch vergeblich, einen Verſuch 
zur Sparſamkeit machen und beantragt, das Gehalt der Unterſtaatsſecretäre 
von 21,000 auf 15,000 M. zu ermäßigen, da dieſelben keine Miniſterſtellen 
einnehmen. Er werde gegen den Antrag v. Puttkamer ſtimmen, da er ſchon 
zwei Unterſtaatsſeeretäre für genügend erachte, um die Geſchäfte dieſer In⸗ 
ſtanz zu erledigen. Elſaß⸗Lot N a 
Beamten (Heiterkeit), und man müſſe ihm hier mit einem guten Beiſpiel 
von deutſcher Sparſamkeit vorangehen. 2 x 

Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt) weiſt auf die Motivirung feines An⸗ 
trages in der Generaldiscuſſion hin und bemerkt, daß durch die Oppoſition, 
welche der Vorredner gegen ſeinen Antrag mache, derſelbe ſeinem eigenen 
Sac deli del 4 des Unterrichts⸗ und Cultusreſſorts in einer 

and hinderlich ſei. 

Abg. Richter (Hagen): Ich werde für die niedrigeren Gehaltsſätze und 
für die Verminderung der Beamten ſtimmen. Die ſchlechten finanziellen 
Verhältniſſe empfindet der Steuerzahler in dem Maße immer mehr, indem 
das Centrum allen anderen Parteien in der Bewilligung von Schutzzöllen 
vorangeht. In demſelben Maße ſteigen die Anforderungen auf Vermehrung 
der Beamten und ihrer Beſoldungen. Dieſer luxuriöſe Etat iſt nur ein 
Vorſpiel deſſen, was im Reiche kommen wird. Möge das Centrum das 
beſte Muſter deutſcher Sparſamkeit dadurch geben, daß es dem Kanzler 
weniger eifrig Schutzzölle bewilligt. 

Abg. Windthorſt: Sehr richtig, Herr Abg. Richter, ich habe das ſofort 
von Ihnen erwartet. (Heiterkeit) Aber bei Bewilligung der Schubzölle 
leitet uns nicht der Gedanke der Vermehrung der Reichsfinanzen, ſondern 
der, daß wir durch Schutz der einheimiſchen Arbeit die Verhältniſſe des 
Landes zu beſſern und die Vortheile, welche das Ausland von uns zieht, 
für uns einzubeimſen ſuchen wollen. Der Sparſamkeit werde ich immer 
eingedenk ſein und nur abſolut notbwendige Ausgaben bewilligen. Möge 
uns darin die Fortſchrittspartei beſſer unterſtützen als heute, wo ſie für die 
ſoforlige Plenarberatbung ſtimmte, in der man meiſtens nichts zu ſtreichen 
pflegt. Das möge ſich der Abg. Richter ad notam nehmen. An der 
Vereinigung des Cultus⸗ und Unterrichtsreſſorts halte ich auch jetzt noch 
feſt, aber dieſes kann ja im Verein mit dem der Juſtiz der Staatsſecretär 
ieren lc Einer Vermehrung der Unterfinatäleeretäre bedarf es 

ierzu nicht. 5 5 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow vertheidigt die Anträge v. Puttkamer's, durch 
welche die Möglichkeit gewährt werde, 5 Abtheilungen zu bilden, deren eine 
der Staatsſecretär übernehme. Die Beamtenzahl werde dadurch gegen die 
Regierungsvorlage nicht bermehrt. Eine Verminderung der Beamtenzahl 
werde durch die neue Organiſation in Ausſicht geſtellt, indem die Bezirks⸗ 
Präſidenten überflüfiig würden. Die vorgeſchlagenen, allerdings hohen 
Gehälter für die Unterſtaatsſecretäre müſſe man mit Rückſicht auf die in 


Elſaß⸗Lothringen herrſchenden Anſchauungen, und um ſie in das richtige 


Verhältniß zu den bereits bewilligten Poſitionen zu ſetzen, ebenfalls be⸗ 
1 
a 


mit 115 gegen 107 Stimmen nur 19 Miniſterialräthe, ftatt der vom Abg. 
von Puttkamer beantragten 20. Die übrigen Titel des Etats werden der 


Vorlage gemäß bewilligt; desgleichen wird das dazu gehörige Geſetz, nach 


welchem unter anderen die fehlenden Deckungsmittel durch Ausgabe von 
Schatzanweiſungen beſchafft werden ſollen, ohne weitere Debatte. genehmigt. 
Es folgt der mündliche Bericht der Commiſſion für den Reichs⸗ 
baus haltsetat über den Geſetzentwurf, betreffend die Seiftellung 
zweiten Nachtrages zum Neihshaushaltsetät für das Etatsjahr 1879/80. 
Der Antrag der Commiſſion geht dahin, I) den Etat der Reichsdruckerei 


auf das Etatsjahr 1879/80 in feinen 1 Titeln zu genehmigen; 2) die 


Petition des Vorſtandes des deutſchen uchdruckervereins zu Leipzig, betr. 
den Wirkungskreis der Reichsdruckerei, durch dieſe Beſchlußaſſung als er⸗ 
ledigt zu erachten. ; \ 

Abg. Zimmermann nimmt noch einmal Veranlaſſung, auf die Bes 
denken aufmerkſam zu machen, welche die Privatinduſtrie gegen die in der 
dem Geſetzentwurf beigefügten Denkſchrift entwickelten Anſchauungen über 
die Aufgaben und die Thätigkeit der Reichsdruckerei herleiten müſſe. 

Abg. Stephani conſtatirt, daß mit der Annahme des Etats keine 
Billigung der in der Denkſchrift ausgeſprochenen Grundſätze verknüpft fein 
daß der Reichstag vielmehr völlig freie Hand behalte, den Etat künftig zu 
beſchränken, wenn ſich ergeben ſollte, daß die Thätigkeit der Reichsdruckerei 
zu einer Schädigung der Privatinduſtrie führe. b Ba 

Das Haus tritt hierauf den Anträgen der Commiſſion bei 
und erledigt ohne Debatte auf Grund des mündlichen Berichts der Rech⸗ 
nungs⸗Commiſſion einige Liquidationen über Kriegskoſten⸗Entſchä⸗ 
digungen, Sowie den Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion. 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. (Zolltarif.) 


Berlin, 23. Juni. Amtliches. ]. Se. Majeſtät der König hat Sr. 
Hoheit dem Erbprinzen von Hohenzollern, ferner dem Oberſt⸗ 
Marſchall Fürſten zus alm⸗Reifferſcheid⸗Dyck, ſowie dem Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter, Wirklichen Geheimen Rath Grafen Stillfried von Alcäntara 
den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. 


Se. Majeſtät der König bat aus Anlaß der am 11. Juni c. gefeiertene 5 
Ei 


goldenen Hochzeit folgenden Perſonen Orden 2c. verliehen, und zwar: 
Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub: dem Vice⸗Präſidenten 
des Staats⸗Miniſteriums, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode; — das 


Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens: dem Oberſt⸗Schenk Prinzen Biron 5 


von Curland, dem Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſten pon Pleß und dem 
Herzog zu Sagan; — den Rothen Adler⸗Orden erſter K aſſe mit Eichen⸗ 

0 und dem Emaillebande des Königlichen Kronen. Ordens mit 
Schwertern am Ringe: dem Hofmarſchall Grafen von Perponcher⸗ 
Sedlnitzty; — den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Cichenlaub, dem 
Geheimen Cabinets⸗Rath, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski: — 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden dee Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe: dem Vice-Ober⸗Ceremonienmeiſter und kammerberen 
Grafen zu Eulenburg, Hofmarſchall Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reichs und bon Preußen! — den 
Stern zum Rotben Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Vice⸗ 
Sber⸗Stallmeiſter v. Rauch; — den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: dem Schloßhauptmann von Brühl, Kammerherrn Grafen 
p. Spee, dem Ceremonienmeiſter und Kammerherrn Grafen v. Fürſten⸗ 
ſtein, und dem Leibarzt Ihrer oben der Kaiſerin und Königin, Geh⸗ 
Sanitätsratb Dr. Velten; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Schloßhauptmann von Schwedt und Landrath des Kreiſes 
Angermünde, Kammerherrn v. Buch: — den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe: dem Hofjägermeifter Grafen von der Aſſeburg⸗Faltenſtein, und, 
dem Ceremonienmeiſter und Kammerherrn Freiherrn v. Romberg, — den 
Königlichen Kronen ⸗ Orden zweiter Klaſſe: dem Geremonienmeilter und 
Kammerherrn Freiherrn v. Roſenberg, und dem Correſpondenz⸗Secretär, 
Geh. Hofrath Bork: — den Königl. Kronen Orden pierter Klaſſe dem 
Kammerdiener Ihrer Kgl. Hoh. der Großherzogin von Sachſen, Lobenſtein. 
dem Kammerdiener Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Horn, und dem Kammerdiener Sr. Königlichen Hoheit des 
Erbgroßherzogs don Mecklenburg⸗Schwerin, Heitmann; — den Stern der 
Großtomthure des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern: dem Ober⸗ 


der Regierungsvorlage bewilligt. 


r 


r 


Haus genehmigt darauf die Etatstitel nach dem Vorſchlage des 
Abg. von Puttkamer bezüglich der Unterſtaatsſecretäre, bewilligt jedoch 


eines 


A 


ringen leide an einer Ueberproduction von 


e 


— 


— 


der zuſtehende Ausſchuß die weiteren Maßregeln feſtzuſtellen. 


Du 


Für Fälle, 
ſtelle nicht berühren, 


Set und Hausmarſchall, Wirſl. Geb. Rath Grafen von Büdler; — das 
tenz der Großkomthure deſſelben Ordens: Sr. Kaiſ. Hoh. dem Großfürſten 
Alexis von Rußland, und Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen Wilhelm von 
Würtemberg; — den Stern und das Kreuz der Komthure deſſelben Ordens: 
dem Ober⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Grafen 
von Neſſelrode⸗ Ehreshoven; — den Stern der Komthure deſſelben 
Ordens: dem General⸗Intendanten der königlichen Schauſpiele, Kammer⸗ 
herrn von Hülſen; — das Ritterkreuz deſſelben Ordens: dem Ballet: 
Director Taglioni. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Reichs den 
Geheimen Legations⸗Rath Dr. Clemens Auguſt Buſch zum General⸗Conſul 
in Budapeſt ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Reichs den 
Kaufmann Guſtav Monhaupt zum Conſul in D'Urban (Port Natal) und 
an Stelle des auf ſeinen Antrag aus dem Reichsdienſte entlaſſenen Con⸗ 
ſuls Mundt den Kaufmann Gottfried Bukmeyer zum Conſul in Baſſein 
(Britiſch⸗Burmah) ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaufmann und Banquier Iſon Selten 
zu Lublinitz, dem Banquier Wilhelm v. Born zu Dortmund, dem Fabrik⸗ 
beſitzer Friedrich Bockmühl zu Düſſeldorf und dem Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Haniel zu Ruhrort den Charakter als Commercien⸗Räthe verliehen. 

Dem zum königlich niederländiſchen Vice⸗Conſul in Hamburg ernannten 
Herrn H. H. de Vos iſt Namens des Reichs das Exequatur ertheilt worden. 

Der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Schöner aus Breslau iſt bei der 
General⸗Staatskaſſe als Kaſſen⸗Secretär angeſtellt worden. Der ordent⸗ 
liche Lehrer Dr. d Avis am Gymnaſium zu Koblenz iſt zum Oberlehrer 
befördert worden. Der Lehrer Johann Carl Partz zu Krefeld iſt zum Ge: 
werbeſchullehrer ernannt und an der Gewerbeſchule zu Krefeld angeſtellt 
worden. — Dem Gutsbeſitzer Ogilvie zu Stragna, Kreis Memel, iſt die 
in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. 

[Hoftrauer.] Der koͤnigliche Hof legt heute für Se. kaiſerliche Hoheit 
dem Prinzen Louis Napoleon, Sohn weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Napoleon III., die Trauer auf acht Tage an. 

Berlin, 23. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen geſtern Vormittag den Capitän zur See Zembſch, den Mi⸗ 
niſter des Königlichen Hauſes, Grafen von Schleinitz, und den Gou⸗ 
verneur, General der Infanterie von Boyen. Nachmittags um 4 
Uhr wurde der Reichskanzler Fürſt von Bismarck empfangen. Auf 
der Reife nach Ems befinden ſich im Allerhöchſten Gefolge: der Ge⸗ 
neral⸗Adjutant und General⸗Lieutenant von Albedyll, Chef des Mi⸗ 
litärcabinets, der Wirkliche Geheime Rath von Wilmowski, Chef des 
Civilcabinets, der Hofmarſchall Graf von Perponcher, der General & 
la suite Graf von Lehndorff, die Flügel⸗Adjutanten Oberſt⸗Lieutenants 
von Winterfeld und von Lindequiſt, der General-Arzt Dr. von Lauer, 
der Geheime Hofrath Bork und der Aſſiſtenz-Arzt Dr. Timann. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſucht heute Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König in Ems. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeffin] wohnten geſtern Vor: 
mittag 9 Uhr dem Gottesdienſte in der Dorfkirche von Eiche bei. 
Abends 8% Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit nach Berlin zur 
Verabſchiedung von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und begleitete Aller⸗ 
hoͤchſtdenſelben bis zur Wildparkſtation. (Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 23. Junl. [Die egyptiſche Frage. — Der 
Gütertarif. — Der auswärtige Waarenverkehr.] Aus 
beſtunterrichteter Quelle verlautet, daß jene Schritte, welche Frank⸗ 
reich in Wien gethan hat, um das dortige Cabinet zu gemeinſamen 
Vorgehen gegen den Khedive zu gewinnen, auch hier in Berlin ges 
than wurden und zwar in beſonders verbindlicher Form. Bis geſtern 
war eine Entſcheidung dieſſeits noch nicht erfolgt. Es wird ver⸗ 
muthet, daß dieſe in zuſtimmendem Sinne ausfallen möchte. — Eine 
Entſcheidung über die geſchäftliche Behandlung der Verfaſſungsfrage 
über den Eiſenbahn⸗Gütertarif⸗Entwurf ſoll in der nächſten Bundes⸗ 
rathsſitzung erfolgen, doch darf man ſchon jest annehmen, daß die 
weitere Prüfung der Frage wohl dem Sonderausſchuß zufallen wird, 
der mit Aufſtellung des Geſetzentwurfs betraut war. Es wird übri⸗ 
gens im Weiteren bekannt, daß die erneute Anregung der Angelegen: 
heit von dem Verfaſſungsausſchuß ſelbſt ausgegangen war, nachdem 
er eine Sitzung abgehalten hatte und zwar zu dem Zwecke, einen 
Referenten zu ernennen. Die geſammten Vorgänge laſſen unſchwer 
erkennen, daß der Widerſtand, mit welchem der Entwurf zu kämpfen 
hatte, jetzt nach und nach ſchwindet. Die Vermuthung, daß ſeit 
der letzten Bundesrathsſitzung zwiſchen den Regierungen über die 
Sache ſelbſt verhandelt worden, um die Meinungsoerſchiedenheiten nicht 
zu ſchroff hervortreten zu laſſen, erweiſt ſich vollkommen richtig. Die 
Wünſche der Einzelſtaaten, welche in dem Entwurfe einen neuen Ein: 
griff in ihre Autonomie erblicken wollten, ſcheinen ſich Geltung ver⸗ 
ſchafft zu haben, es werden ihnen Zugeſtändniſſe gemacht werden 
und in dem Augenblick, in welchem die Prüfung der Verfaſſungs⸗ 
frage durch den Sonderausſchuß beſchloſſen iſt, darf man die Sache 
auch als erledigt anſehen. Schwerlich wird dann anerkannt werden, 
daß eine Veränderung der Verfaſſung vorliegt und damit der Ent⸗ 
wurf als angenommen erachtet werden, da ſich für die einzelnen Para⸗ 
graphen eine abſolute Mehrheit bereits gefunden hat. Damit iſt 
freilich die Möglichkeit gegeben, den Entwurf noch an den Reichstag 
zu bringen, dagegen wird man nicht annehmen können, daß der letz⸗ 
tere ihn noch zur Debatte ſtellt, in einem Augenblick, in welchem es 
der äußerſten Anſtrengungen bedarf für die wichtigen Verhandlungen, 


welche noch bevorſtehen, das Haus in beſchlußfähiger Zahl 
zuſammen zu halten. — Der Bundesrath geht nach dem 
Schluß des Reichstages einer ungemein anſtrengenden und 


‚arbeitövollen Zeit entgegen. Die Annahme des Zolltarifs wendet 
ihm zunächſt die mühevolle Aufgabe zu, das amtliche Waarenverzeich⸗ 
niß aufzuſtellen und eine Reihe umfaſſender Ausführungsvorſchriften, 
Controlmaßregeln, Dienſtanweiſungen ꝛe. zu ſchaffen. Wenn nun 
damit auch Commiſſionen im Reichskanzleramt betraut werden, welche 
die erſten Entwürfe herſtellen, ſo hat der Bundesrath und zunächſt 
Unter 
ſolchen Umſtänden iſt nicht anzunehmen, daß der Bundesrath ſich 
lange Ferien gönnen mochte. Wahrſcheinlich werden dieſe Arbeiten 
ſchon im Spätſommer in Angriff genommen. — Die wichtigſten Be⸗ 
ſchlüſſe, welche die Commiſſion für den Entwurf eines Geſetzes, be: 


treffend die Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen 


Zollgebiets, gefaßt hat, laſſen fi dahin zuſammenfaſſen: In § 1 ift 


folgender Zuſatz vorgeſchlagen: Als Land der Herkunft der Waaren 


iſt dasjenige Land, aus deſſen Gebiet die Verſendung erfolgt iſt, und 


als Land der Beſtimmung der Waaren dasjenige Land, wohin die 
Verſendung gerichtet iſt, anzuſehen. 


§7 ſoll im erſten Abſatz lauten: 
Nachdem eine der Anmeldepflicht unterliegende Sendung am Sitz der 
Anmeldeſtelle angekommen oder dort zur Beförderung aufgegeben iſt, 
hat der Waarenführer ohne Verzug die Anmeldung zu bewirken. 
in welchen Sendungen den Sitz einer Anmelde⸗ 
it von den Zoll⸗Directiobehörden, den 
örtlichen DVerhältniffen entſprechend, Verfügung zu treffen. — 
§ 11. Von den ſchriftlich anzumeldenden Waaren iſt eine in die 
Reichskaſſe fließende Gebühr — ſtatiſtiſche Gebühr — zu entrichten. 
Dieſelbe beträgt für die in demſelben Anmeldeſchein oder derſelben 
Declaration aufgeführten Waaren, 1) wenn dieſelben ganz oder theil— 


weiſe verpackt ſind, für je 500 Kilogr. 5 Pf., 2) wenn dieſelben un⸗ 


verpackt ſind, für je 1000 Kilogr. 5 Pf., 3) bei Kohlen, Koaks, Torf, 
Holz, Getreide, Kartoffeln, Erzen, Steinen, Salz, Roheiſen, Cement, 
Düngungsmitteln, Rohſtoffen zur Spinnerei und anderen, vom Bun: 


CC. AA N 
desrath zu bezeichnenden Maſſengütern in Wagenladungen, 
oder Floͤſſen, verpackt oder unverpackt für je 10,000 Kilogr. 10 Pf., 
4) bei Pferden, Maulthieren, Eſeln und Rindvieh, Schweinen, Schafen 
und Ziegen iſt zu entrichten für je fünf Stück 5 Pf. Von anderen 
nicht in Umſchließungen verwahrten lebenden Thieren wird eine Gebühr 
nicht erhoben. Für Bruchtheile der Mengeneinheiten kommt die volle 
Gebühr in Anrechnung. 

W. T.-B. [Sitzung des Bundesraths.] In ſeiner am 21. d. M. 
unter dem Vorſitze des Staatsminiſters Hofmann abgehaltenen 31. Plenar⸗ 
ſitzung ertheilte der Bundesrath den vom Reichstage beſchloſſenen Aende⸗ 
rungen zu dem Entwurf einer Gebührenordnung für Rechtsanwälte die 
9. und nahm Kenntniß von der unveränderten Annahme des 

eſetzes über die Controle des Reichsbaushalts ꝛc. für 1878/79. Eine Vor⸗ 
lage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über die Erhebung und Ver⸗ 
waltung der Reichsausgaben in Elſaß⸗Lothringen, wurde den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen und demnächſt über die Beſetzung zweier Stellen 
für ſtändige Mitglieder beim Patentamte Beſchluß gefaßt. Ausſchußberichte 
wurden erſtattet über: a. den Entwurf eines Geſetzes wegen des Baues 
einer Eiſenbahn von Teterchen nach Diedenhofen, b. den Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines dritten Nachtrags zum Reichs⸗ 
bausbalts = Etat (die Erwerbung von Grundſtücken zur Errichtung 
eines Reichstagsgebäudes), e. den Entwurf eines Geſetzes wegen der Schiffs⸗ 
meldungen bei den Conſulaten. — Die Geſetzentwürfe gelangten ſämmtlich 
zur Annahme. — Den Anträgen der berichtenden Ausſchüſſe gemäß wurden 
ferner Beſchlüſſe gefaßt über: a. das Verfahren bei der Ausſtellung von 
Legitimationsſcheinen für den Gewerbebetrieb im Umherziehen für Geſell⸗ 
ſchaften, welche Muſikauffübrungen, Schauſtellungen, tbeatraliſche Vorſtel⸗ 
lungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten öffentlich darſtellen wollen; b. eine Be⸗ 
ſchwerde wegen Amtsmißbrauchs ſeitens eines Geiſtlichen; e. die Geſuche 
eines früheren Poſteleven um Bewilligung von Penſion ꝛc.; d. die Aus: 
führung des Geſetzes betreffend den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf 
Seedampfſchiffen; e. den Entwurf einer Dienſtweiſung über Einziehung und 
Verrechnung der beim Reichsgericht in Anſatz kommenden Koſten. Ferner 
verſtändigte man ſich über die gegenüber den Beſchlüſſen der Reickstags 
Commiſſion zu dem Geſetzentwurfe, betreffend das Fauſtpfandrecht für Pfand⸗ 
briefe, einzunehmende Stellung. Schließlich wurden Commiſſarien für die 
Berathung von Vorlagen im Reichstage ernannt und mehrere neu einge⸗ 
gangene Eingaben den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. 

[In den deutſchen Münzſtätten! find bis zum 14. Juni 1879 ge: 
prägt worden, an Goldmünzen: 1, 265,832,560 M. Doppelkronen, 405,307,370 
Mark Kronen, 27,969,925 M. Halbe Kronen, hiervon auf Privatrechnung 
379,361,450 M. Vorher waren geprägt: 1,265,338,360 M. Doppelkronen, 
405,307,370 M. Kronen, 27,969,925 M. Halbe Kronen, hiervon auf Privat⸗ 
rechnung 378,867,250 M. Summa 1, 698,814,295 M. 

[Verbot.] Nachdem durch die Bekanntmachung der Königlich preußi⸗ 
ſchen Regierung zu Oppeln vom 5. Juni d. J. (Reichs⸗Anzeiger Nr. 131) 
die Nummern 1 und 2 des Jahrgangs 1879 der in Genf in ruſſiſcher 
Sprache erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift: „Nabat (Sturmglocke), Organ 
der ruſſiſchen Revolutionaire“ verboten worden ſind, wird auf Grund des 
$ 12 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social: 
demokratie vom 21. October 1878 die fernere Verbreitung des Blattes: 
„Nabat“ im Reichsgebiete hierdurch verboten. 

[Berichtigung,] In Nr. 286 Ihres gefhästen Blattes befindet ſich 
eine Darſtellung eines Prozeſſes von mir mit einem Schneider, die durch 
Verſchweigung weſentlicher Thatſachen mich in einem ganz falſchen Lichte 
erſcheinen läßt. Die ganze Sache beſteht nur in einem Streit mit einem 
Schneider, der ſeinen Verbindlichkeiten nicht nachkam, ein Streit, wie er 
wohl oft vorkommt, nur daß dann, wenn man nicht ſocialiſtiſcher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter iſt, eine ſolche Sache nicht an die Oeffentlichkeit gezogen 
wird. Der qu. Schneider war ſeiner Zeit mein Lieferant in Berlin und 
muß bezeugen, daß ich allen meinen Verbindlichkeiten pünktlich nach⸗ 
gekommen bin. Als ich nun nach Mainz überſiedelte, lieferte mir qu. 
Schneider wieder einen Anzug, glaubte jedoch, daß mir der Anzug nicht 
paſſe und überließ mir nur die (hellgraue) Weſte. Von Mainz aus ſchrieb 
ich demſelben, daß ich mich anderweitig verſorgt und daß die Weſte zu 
ſeiner Verfügung ſtehe. Darauf erhielt ich einen Brief, wonach mir 
der Anzug als fertig und abſendungsfähig bezeichnet wurde. Es vergingen 
Jahre, in denen ich angeblich „verſchwunden“ geweſen fein ſoll, trotzdem ich 
öffentlich genug hervortrat. Die Klage in Dresden wurde auf meinen 
Widerſpruch hin, daß der qu. Schneider ſeiner Lieferungsver⸗ 
pflichtung nicht nachgekommen, zurückgewieſen. Nach Beendigung 
der Oſterferien des Reichstags, als ich nach Berlin zurückkehrte, fand ich 
ein Zahlungsmandat des Berliner Stadtgerichts vor, welches ca. 3 Wochen 
in meiner dortigen Wohnung gelegen hatte, ohne mir zugeſtellt worden zu 
ſein, ſo daß ich von deſſen Griftenz keine Ahnung hatte. Ich erhob Widerſpruch, 
der vom Stadtgericht als „verſäumt“ erachtet wurde, eben ſo erging es meinem 
Geſuch um Reſtitution. Darauf wandte ich mich beſchwerdeführend an das 
Kammergericht, und während dieſe Beſchwerde ſchwebte, wurde der Mani⸗ 
ſeſtationseid angeordnet. Zum Ableiſtungstermin des Eides ſandte ich eine 
Eingabe, worin ich ausſprach, daß ich den Eid nicht leiſte, weil ich 15 Mark 
immer noch bezahlen könne, und bat, den Termin aufzuheben, da ich auf 
den Entſcheid des Kammergerichts warte. Nachdem das Kammergericht 
mich ablehnend beſchieden, ſandte ich die 15 Mark am 19. Juni an das 
Berliner Stadtgericht, und bin erſtaunt, am 25. Juni zu erfahren, daß 

egen mich Perſonalhaft angeordnet ſei. — Indem ich bitte, obige Richtig⸗ 
Heilung in Ihrem geſchätzten Blatte aufzunehmen, zeichne ich u. ſ. w. 
Max Kayſer, Reichstagsabgeordneter. 

Straßburg i. E., 22. Juni. [Wahl.] Bei der heute im 
hieſigen Oſteanton ſtattgehabten Wahl zur Erneuerung des zweiten 
Dritttheils der Bezirksvertretung iſt der Advocatanwalt Ferdinand 
Schneegans (Bruder des Reichstagsabgeordneten Schneegans) wieder⸗ 
gewählt worden. Derſelbe erhielt 1286 von den abgegebenen 1435 


Stimmen. 
Frankreich. 


O Paris, 22. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Debatte über das Ferry'ſche Unterrichtsgeſetz. — Rede 
Paul Bert's. — Aus dem Senate. — Uneinigkeit der 
Bonapartiſten. — Prinz Jerome. — Prinz Peter Bona⸗ 
parte +. — Zur egyptiſchen Frage.] Obgleich die Discuſſion 
über das Unterrichtsgeſetz bereits vor acht Tagen eroͤffnet worden, ſo 
hat ſie doch erſt geſtern wirklich begonnen. Die Genieſtreiche Paul 
de Caſſagnac's und die Einberufung des Congreſſes hatten bis dahin 
die ernſtliche Berathung verzögert. Geſtern konnte die Kammer um 
ſo ruhiger an die Arbeit gehen, als die Bonapartiſten in der großen 
Mehrzahl nicht zugegen waren. Sie bekundeten durch ihre Abweſen⸗ 
heit ihre Trauer über den Tod des kaiſerlichen Prinzen. Jedoch 
waren einige von ihnen erſchienen, fo Blachère, welcher ſogar an die 
Kammer das Anſinnen ſtellte, dieſes Todesfalles wegen ihre Berathung 
auf Montag zu verſchieben. Gambetta erwiderte ihm, er hätte es 
einfach fo machen können, wie fein College de Mackau, der fein Nicht: 
erſcheinen brieflich motivirt habe; für die Kammer liege kein Grund 
vor, ihre Arbeit zu unterbrechen. Da aber einige Stimmen zur 
Rechten ein Votum der Kammer verlangten, fo conſultirte Gambetta 
dieſelbe und Blachere's Forderung wurde mit großer Mehr⸗ 
heit abgewieſen. Darauf begann die Verhandlung mit einer 
langen und gediegenen Rede des Profeſſors Paul Bert, zu 
Gunſten des Ferry ſchen Geſetzes, der Redner erklärte in einer 
Sprache, die um ſo mehr Eindruck machte, weil ſie jeden 
declamatoriſchen Aufwand vermied, daß das vorliegende Geſetz blos 
eine Maßregel der focialen Vertheidigung ſei. Die Clericalen be⸗ 
klagen ſich darüber, daß daſſelbe die Freiheit zu unterdrücken ſuche, 
aber es liegt dieſer Klage eine Begriffsverwirrung zu Grunde, die 
man deutlich ins Licht ſtellen muß. Wenn die Liberalen von der 
Freiheit ſprechen, fo verftehen fie darunter die perſönliche Freiheit, die 
nur in der Freiheit der Andern ihre Grenze findet, dle Clericalen 
aber verſtehen unter der Freiheit die göttliche Aufgabe, die Wahrheit 
zu lehren, deren Inhaberin blos die Kirche iſt. Von einer Grenze 
kann für dieſe Freiheit nicht die Rede ſein, denn dleſelbe läßt keinerlei 
Widerſpruch zu. Paul Bert brachte im erſten Theile ſeiner Rede 
allerlei Citate an, durch welche er die Rechte in großen Aerger ſetzte, 


Schiffen und er ging dabei mit einer gewiſſen 


C 
Bosheit zu Werke, deren Opfer 
namentlich Baudry d' Aſſon wurde. Nach einem langen, geſchickt ein: 
geleiteten Citat rief dieſer clericale Deputirte aus: „Von wem iſt 
denn der ganze Unſinn, den Sie uns da vorſagen?“ — „Von dem 
Biſchof Ségur“, antwortete Paul Bert. Worauf Baudry d' Aſſon feiner 
Beſtürzung in ſo unparlamentariſcher Weiſe Luft machte, daß er zur 
Ordnung gerufen werden mußte. Im zweiten Theil ſeiner Rede 
zeigte Bert, daß die fernere Begünſtigung der clericalen Erziehung 
das heranwachſende Geſchlecht nothwendig in zwei feindliche Lager 
theilen müſſe, und zum Schluſſe rieth er den Clericalen ſelber, das 
Geſetz anzunehmen, um größeren Gefahren aus dem Wege zu gehen, 
denn eine andere Verſammlung würde vielleicht weniger Mäßigung 
beweiſen, als die gegenwärtige, und ſie würde vielleicht auf den Ge⸗ 
danken kommen, „daß man der Intoleranz keine Duldung ſchuldet.“ 
Der Redner fand großen Beifall bei der Mehrheit. Ihm antwortete 
Gaslonde von der Rechten, indem er ſich für's Erſte mehr an die 
ſentimentale Seite des Gegenſtandes hielt. Er leugnete, daß die 
clericale Erziehung darnach angethan fei, in der franzöſiſchen Jugend 
Uneinigkeit zu ſtiften; er leugnete ferner, daß die Jeſuiten gefährlich 
ſeien (worauf die Linke mit lautem Proteſt antwortete); er ſprach endlich 
mit Rührung von der Tapferkeit der Katholiken und ihrem Patriotismus, 
den ſie auf allen Schlachtfeldern bewieſen hätten. Den Haupttheil ſeiner 
Rede aber kündigte er fuͤr Montag an, denn auf Montag vertagte ſich 
die Kammer, da es mittlerweile fpät geworden. Von der geſtrigen 
Senatsſitzung iſt nur zu ſagen, daß der Miniſter des Innern in der⸗ 
ſelben den Antrag einbrachte, die Reſidenz des Senats nach Paris 
zu verlegen. Denn zwar iſt der 9. Verfaſſungsartikel abgeſchafft, 
aber der Senat hat noch nicht beſchloſſen, ſich in Paris niederzulaſſen. 
Auf Wunſch Lepere's wurde dem Antrage die Dringlichkeitserklärung 
zugeſtanden. — Wenn man noch daran zweifeln könnte, daß die Speere der 
Zulus nicht nur dem Sohne Napoleons III., ſondern auch der 
bonapartiſtiſchen Partei den Todesſtoß verſetzt haben, ſo würde man 
das aus der Confuſion erkennen, die bereits unter den Anhängern 
des Kaiſerreichs ausgebrochen iſt. Der kluge Rath Rouher's, einſt⸗ 
weilen alle Streitigkeiten betreffs der Nachfolge des jungen Prinzen 
auf ſich beruhen zu laſſen, iſt nicht befolgt worden und ſchon ſtreitet 
man darüber, in welchem Prinzen künftig die Imperialiſten ihr 
Oberhaupt zu erkennen hätten. Es iſt ſchon klar, daß Caſſagnae und 
Genoſſen nicht dahin gelangen werden, ihren Prinzen Victor anerkannt 
zu ſehen, und es hat ſich bereits eine Partei des Prinzen Jerome gebildet. 
So verhaßt dieſer letztere, ſeiner Feindſeligkeit gegen die Kirche 
wegen und wegen ſeiner wiederholten Verſuche, einer Annäherung 
an die Republik, den jetzt tonangebenden Bonapartiſten ſein mag, ſie 
konnen ihn nicht bei Seite ſchieben. Durch einen Senatsbeſchluß ift 
unter dem Kaiſerreich die Nachfolgeſchaft geregelt worden und dem 
eben verſtorbenen jungen Prinzen ſtand es in keiner Weiſe zu dieſelbe 
zu ändern. Uebrigens wird die Geſchichte von dem Teſtament, in 
welchem dieſer Prinz ſeinen Nachfolger bezeichnet haben ſollte, immer 
verdächtiger. Auch in Chiſelhurſt ſtellt man dieſelbe durchaus in Ab: 
rede. „Es iſt klar, ſagt heute John Lemoinne in den „Débats“ 
ſpöttiſch, nach der bonapartiſtiſchen Jurisprudenz giebt es nur einen 
geſetzlichen Erben des jungen Napoleon, den Prinzen Jerome. Die 
Unzufriedenen mögen ſagen, was ſie wollen, das iſt ihr Kaiſer. Die 
Kirche, welche ſich dem Andern proſtituirt und verkauft hatte, mag 
nun ihre Strafe hinnehmen. Sie iſt gezwungen, dieſen Geſalbten 
des Herrn anzuerkennen. Es würde uns ſehr wundern, wenn der 
Prinz Jerome auf ſeine Anſprüche verzichtete, weil es dem Vatican 
und der dort herrſchenden Secte gefällt, ihn zu ignoriren. Sein 
Vetter nannte ſich Kaiſer durch die Gnade Gottes und den Willen 
der Nation. Es iſt warſcheinlich, daß Jerome auf Gottes Gnaden 
verzichten würde, wenn er ſich den Willen der Nation ſichern 
konnte, aber daran fehlt es leider.“ Der „Gaulois“ führt einen 
Ausſpruch des Prinzen Jerome an, der auf nichts weniger als auf 
einen Verzicht deutet: „Nicht mehr von London“, ſoll derſelbe geſtern 
geſagt haben, „ſondern von hier muß jetzt das Stichwort ausgehen.“ 
Es ſcheint, daß der Familie Bonaparte noch ein anderer Trauerfall 
bevorſteht. Der Prinz Pierre, derſelbe, welcher i. J. 1870 Victor 
Noir erſchoß, liegt in Verſailles, wo er einige Zeit zurückgezogen lebte, 
am Tode. Er hat geſtern bereits die Sterbeſaeramente empfangen. — 
Den Zeitungs⸗ und Bilderläden iſt aus der Polizelpräfectur die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß alle für den in Afrika gefallenen Prinzen be⸗ 
leidigenden Bilder und Carricaturen in Beſchlag genommen werden 
ſollen. — Die hieſigen Blätter hatten ſich bisher auffallend wenig 
mit dem Vorgehen Waddington's in Cairo beſchäftigt. Wie es ſcheint, 
warteten ſie, bis ſie die Gewißheit erlangt, daß England die Politik 
Waddington's unterſtütze. Gegenwärtig iſt nicht nur dargethan, daß 
der engliſche Conſul gemeinſam mit dem franzöſiſchen den Vicekönig 
zur Abdankung aufgefordert hat, ſondern dieſe Initiative Frankreichs 
iſt auch von Deutſchland und Oeſterreich gebilligt worden. Die „Ne: 
publique frangaiſe“ und die „Débats“ ſind in ihren heutigen Leit: 
artikeln ſehr erbaut von der Wendung, welche der Miniſter des 
Aeußern dieſer Angelegenheit zu geben gewußt habe. Sie hoffen, 
daß man nicht wieder auf halbem Wege ſtehen bleiben werde. 


Provinzial-Zeitung. 


B. Breslau, 24. Juni. [Ein Rohheitsakt feltener Art] 
ſpielte ſich geſtern Abend auf dem hieſigen Schlachthofe ab. Zwei 
Fleiſchergeſellen waren gegenſeitig in Wortſtreit gerathen. Beide Ge⸗ 
ſellen, miteinander gut bekannt oder gar befreundet, verwendeten ihre 
freie Zeit dazu, von den am Schlachthauſe gelegenen ſogenannten 
„Schoppen“ (Holzanbaue) aus zu angeln. Wahrſcheinlich theilten fie 
den Erlös für die gefangenen Fiſche. Es muß dem Einen der Be⸗ 
trag, welchen der Andere zuletzt abgeliefert, zu niedrig erſchienen ſein. 
Er ſtellte ſeinen Genoſſen zur Rede. Wie es auf dem Schlachthofe 
üblich, waren ſchon die Eingangsworte nicht aus dem Albertiſchen 
Complimentirbuch entnommen. Der Zweite blieb die Antwort in 
gleichem Tone nicht ſchuldig. So waren ſie zankend bis an 
das nach der Büttnerſtraße führende Ausgangsthor gelangt. Hier 
fielen die gröbſten Schimpfworte. „Spitzbube, Du haſt die 
Fiſche geſtohlen “, damit griff der Erſte nach dem Halſe des 
Zweiten. Letzterer trug in einer Fleiſchermulde eine Anzahl ſoeben 
gefangener Fiſche. Zum wuchtigen Schlage ausholend, traf er mit 
der Mulde ſeinen Genoſſen derart auf den Kopf, daß dieſer bewußtlos 
zur Erde ſtürzte. Man brachte den anſcheinend ſchwer Verletzten ſo⸗ 
fort nach dem Allerheiligen-Hofpital. Bei der Einlieferung hatte er 
die Beſinnung noch nicht wiedererlangt, nur krampfhafte Zuckungen 
verriethen, daß noch Leben im Körper ſei. Der brutale Schläger 
wurde ſofort feſtgenommen. Bei Aufnahme feiner Perſonalien versie 
auch er in Krämpfe. Von feiner Verhaftung nahm man Abſtand, 
weil ſich herausſtellte, daß er eigene Wohnung habe und verheirathet 
fei. — Die Namen der Beiden können wir vorläufig nur mit aller 
Reſerve wiedergeben, denn auf dem Schlachthofe kennen ſich die meiſten 
Geſellen nur nach dem Vor⸗ oder dem Spitznamen. Der Schläger 
würde demnach Schunert, der Geſchlagene Raſchke heißen. 
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— [Mlarmirungen der Feuerwehr.] Am Sonntag Abend in der 
9. Stunde rückte die Hauptfeuerwache nach dem Hauſe Oblau⸗Ufer Nr. 12, 
konnte aber von einem Feuer, was dort ausgebrochen ſein ſollte, nichts 
entdecken. Eine Stunde ſpäter wurde vom Rathstburm Landfeuer in 
Mochbern gemeldet. Die dorthin abgerückte Landſpritze kehrte aber auch 
auf halbem Wege um, als ſich herausgeſtellt hatte, daß das Feuer nicht in 
Mochbern, ſondern weiter, angeblich in Kriptau, war. — Geſtern Nach⸗ 
mittag entſtand in dem Hauſe Hummerei Nr. 54 durch die Unvorſichtigkeit 
eines Sjährigen Knaben ein Stubenbrand, der aber auch bei Eintreffen der 
Feuerwehr von den Hausbewohnern ſchon beſeitigt war. 


— d. Breslau, 23. Juni. [Bezirksverein für die Stadttheile 
elle der Verbindungsbahn.] In der vorletzten Verſammlung er: 
olgte die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden wieder⸗ reſp. neugewählt 
die Herren: Kaufmann und Stadtverordneter Wienanz zum Vorſitenden, 
Ofenfabrikant Fraas zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Eiſenbahnſecretär 
Werner zum Schriftführer, Kaufmann Döring zum Kaſſirer, Tiſchlermeiſter 
4 5 55 zum ſtellvertretenden Kaſſirer; ferner die i 
imprecht, Maurermeifter und Stadtverordneter Bock und Maurermeiſter 
Beyer zu Mitgliedern des Ausſchuſſes. Kaufmann Fiebiger und Kauf⸗ 
mann Ziebolz zu Kaſſenreviſoren. An die Verſammlung ſchloß ſich eine 
emüthliche Feier des Stiftungsfeſtes an. — In der letzten Verſammlung 
En zunächſt ein Schreiben des Bezirksvereins für die Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt zur Verleſung, durch welches der diesſeitige Verein zur Betheiligung 
an der Gründung eines Vereins gegen Verarmung und Bettelei eingeladen 
wird. Nachdem Herr Troplowitz das Programm dieſes Vereins entwickelt 
hatte, erklärte ſich die Verſammlung zur Betheiligun dan der Gründung 
des genannten Vereins bereit und delegirte zur conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung den Geſammtvorſtand. Es wurde demnächſt die erfreuliche ER 
emacht, daß das königl. Polizei⸗Präſidium feit dem 20. Mai c. die Auf: 
dellung eines Schutzmannspoſten an der Mündung der Lehmgruben⸗ — in 
die Hubenſtraße gewährt habe. Hierauf hielt Fabrikbeſitzer P. Suck ow 
einen feſſelnden und intereſſanten Vortrag über „Cultur⸗ und Reiſebilder 
aus dem ſüdlichen Rußland“, das er circa 30 Mal auf feinen Reifen be: 
ſucht hat. An den Vortrag knüpften ng weitere Mittheilungen ſeitens 
mehrerer Anweſenden, welche zeitweiſe in Rußland gelebt hatten. Die Be⸗ 
antwortung der in voriger Sitzung geſtellten Fragen wurde für die nächſte 
Sitzung vertagt und nach ſtattgehabter Reviſion der Kaſſenbücher und Baar⸗ 
beſtände dem Kaſſirer Herrn Döring für das abgelaufene Geſchäftsſahr 
Decharge ertheilt. 


Schleſiſche Gefell ſchaft für vaterländiſche Cultur. 
N e enſchaftliche Section. 

In der Sitzung vom 28. Mai wurden die erſten vorläufigen Mitthei⸗ 
lungen über das ſeltene 185 des am 17. Mai ſtattgebabten Meteor⸗ 
ſteinfalles bei Gnadenfrei gemacht, von welchem die Mehrzahl der 
vorhandenen Stücke in dieſer Sitzung bereits zur Anſicht vorgelegt werden 
konnten. Es fügte ſich beſonders en daß ſchon am nächſten Tage nach 
dem Falle, am 18. Mai, einem wiſſenſchaftlichen Kenner der Beſcha 1 05 
und des Werthes derartiger Funde, dem Herrn Grafen L. v. Pfeil in 
Gnadenfrei, die Nachricht über dieſes Ereigniß zuging und durch die böchſt 
dankenswerthen Bemühungen und Vermittelungen deſſelben der größte Theil 
der Stücke für die wiſſenſchaftlichen Zwecke erhalten und über den Verlauf des 
Phänomens und die daſſelbe begleitenden phyſikaliſchen Erſcheinungen ſofort 
die weſentlichſten Erkundigungen eingezogen werden konnten. In Folge der 
vom Herrn Grafen Pfeil in der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 20. Mai mit⸗ 
getheilten erſten Nachricht und demnächſtiger brieflicher Correſpondenzen 
nahmen Prof. Galle und Prof. v. Laſaule Anlaß, am 24. und 25. Mai 
noch perſönlich nach dem Orte des Falles binzureifen, um einerſeits über 
die kosmiſche und phyſtkaliſche Seite des Phänomens die etwa noch moͤg⸗ 
lichen weiteren Erkundigungen einzuziehen, andererſeits um weitere Erwer⸗ 
bungen dort noch vorhandener Meteoriten⸗Stücke für die hieſigen Samm⸗ 
lungen einzuleiten, nachdem Herr Graf Pfeil ſchon unter dem 20. Mai 
mehrere Stücke hierher zu ſenden die Güte gehabt batte. Herr CE Galle 
berichtete theils nach den Mittheilungen des Herrn Grafen Pfeil, theils 
nach den am 24. und 25. auch noch perſönlich bei den Findern der Steine 
und andern Perſonen bei Gnadenfrei eingezogenen Erkundigungen über den 
Verlauf des Steinfalles folgendes. Es ſind bisher zwei Steine, ein größerer, 
etwa 1% Pfund ſchwer, füdlich von Gnadenfrei in der Richtung nach Kleutſch 
und ein etwas kleinerer, nordöſtlich in Schobergrund, gefunden worden. 
Von erſterem wurde das Niederfallen in einer Entfernung von etwa 60 
Schritt wirklich beobachtet. Die Schuhmacherfrau Pauline Neumann aus 
Oberpeilau, auf dem Felde zwiſchen dieſem Orte und Kleutſch öſtlich von 
dem ſogenannten Mittelberge mit einem Schubkarren nach Kleutſch hin ſich be⸗ 
wegend, wurde bei en bewölktem Himmel plötzlich durch einen heftigen 
Knall wie einen ſtarken Kanonenſchuß erſchreckt, dem ein Knattern wie Klein⸗ 
gewehrfeuer folgte, jo daß fie in dem Walde öſtlich von Kleutſch Jäger ver⸗ 
muthete. Weiter gebend, hörte fie kurze Zeit nachher ein ſtarkes Summen 
und ſah, ſich umwendend, mit einem dumpfen Schlage etwas in den 
Acker fallen und den lockeren ſchwarzen Boden aufwerfen. Sie rief eine 
andere auf dem Felde arbeitende Frau herbei, um nachzuſehen, was dort 
wohl heruntergefallen ſein könne. Auf dieſe Weiſe wurde aus dem etwa 
1 Fuß tiefen ſenkrechten Loche ein mit einer ſchwarzen Rinde überzogener 
Stein von ihnen ausgegraben, welcher kalt war und in einem nahen Graben 
abgewaſchen wurde. Die Schallerſcheinungen und ein Summen wie von 
Selegraphen-Dräbten wurden außerdem noch von vielen im Freien befind: 
lichen Perſonen bei Kleutſch und anderwärts gehört. In dem nordöſtlich 
von Gnadenfrei gelegenen Dorfe Schobergrund wußten mehrere Perſonen 
über die erſchreckenden Donnerſchläge und das folgende Geknatter zu be⸗ 
richten und hatten einander davon erzählt. Einer kai wollte nahe 
bei Schobergrund an zwei Stellen etwas haben niederfallen ſehen, doch 
waren die Angaben nicht beſtimmt, und es wurde zunächſt nichts ge⸗ 
funden. Der Tagearbeiter Steinſchleifer Gagſch, fpäter fein hinter feinem 
Hauſe liegendes kleines Gerſtenfeld umſchreitend, ſah nahe dem Wege ein 
handbreites Loch im Acker, was er anfangs einem Aufwühlen durch den 
Hund zuſchrieb, wo er jedoch beim Hineinblicken den zweiten Stein fand, 
der dann leider in viele Stücke zerſchlagen wurde, da eine Menge Leute 
Antbeile davon zu haben wünſchten. Das gleichfalls ſenkrechte, etwa 8 Zoll 
tiefe Loch und die ee des Steines ließen über den Urſprung 
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deſſelben biernächſt keinen Zweifel. Der Fundort dieſes zweiten Steines be: 
findet ſich von dem des erſten in einer Entfernung von etwa 3 Kilometer. 
— Der Vortragende erörterte hierauf noch mit einigen Worten die neuere 
Auffaſſung der bei dem Eintreten der Meteor⸗Schwärme in die Erd⸗ 
Atmoſpbäre ſtattfindenden phyſikaliſchen Vorgänge, wie dieſelben in einer 
beſonders beſtimmten Weiſe aus den Beobachtungen bei dem großen Stein⸗ 
falle bei Pultusk am 30. Januar 1868 erfahrungsmäßig nachgewieſen 
werden konnten, worüber von demſelben in den Verhandlungen der Schleſ. 
Geſellſchaft vom Jabre 1868 ausführlich berichtet iſt. Die notbwendige 
vollftändige Hemmung der mit planetariſcher Geſchwindigkeit von 4 bis 10 
Meilen in der Sekunde aus dem Weltraume ankommenden Steine durch 
die Luft, meiſt ſchon in den großen Höhen von 3—5 Meilen über der Erd⸗ 
oberfläche und der gänzliche Verluſt dieſer großen Geſchwindigkeit, die ſich 
in Licht und Wärme umſetzt, iſt nachgehends durch Schlaparelli auch ftreng 
mathematiſch nachgewieſen. Nach erfolgter Hemmung der einzelnen Steine 
des kometenartigen Schwarmes fallen dieſelden nach den Gefehen der 
Schwerkraft nahezu ſenkrecht auf die Erdoberfläche und erlangen auf dem 
mehrere Meilen langen Wege zwar auch noch eine große, den Flug der 
Geſchütztugeln übertreffende Geſchwindigkeit, die jedoch mit der planefarſſchen 
Geſchwindigkeit nicht in Vergleich kommt. Letztere geſtattet kein ſeitliches 
Ausweichen der Luft, comprimirt dieſelbe, erzeugt Licht und Wärme und 
damit die bekannte Schmelzrinde der Steine, die dann zuletzt gehemmt und 
von der zuſammengeballten Luft abprallend, bei dem Iongfameren Herab: 
fallen meift bald erkalten (wie Funken verlöſchen). Daß kein eigentliches 
Erplodiren an dem ſogenannten Zerſpringungspunkte (richtiger Hemmungs⸗ 
punkte) der Feuerkugeln ſtattfindet, dafür bat unter anderen eine directe 
Beobachtung von Schmidt in Athen am 18. October 1863 einen erſahrungs⸗ 
mäßigen Beweis gegeben, der eine ſehr langſam ziehende Feuerkugel 14 
Sekunden lang in einem Ternrobr beobachten konnte und dieſelbe aus einer 
roßen Schaar größerer und kleinerer Kugeln beſtehend fab, jede einen be⸗ 
onderen Lichtſchweif nach ſich ziebend, und die großen Stücke voran. Die 
anfangs vielleicht regelloſe Vertheilung der in dem Schwarme enthaltenen 
großen und Heinen Steine und Staubtheile geſtaltet ſich im Augenblicke 
des Eintrittes in die Atmoſphäre in Folge des Luftwiderſtandes not wendig 
tets jo, daß die großen Stücke ſich vorandrängen und am tiefſten in die 
imofphäre herunterkommen, ehe ſie gehemmt werden. Da dieſe nun zu: 
gleich wegen der größeren comprimirten und dann plötzlich ſich ausdehnen⸗ 
den Luftballen die ſtärkſten Delonationen erzeugen, jo erreicht der Schall 
von dieſen die Erdoberfläche zuerſt und das durch die kleineren Steine be⸗ 
wirkte Rollen folgt im Allgemeinen erſt ſpäter. Von dem Hemmungspunkte 
aus erreichen der Schall und die Steine ſelbſt erſt nach 1 bis 2 Minuten 
die Erdoberfläche. Auch bei dem Falle in Gnadenfrei war der Verlaufßder 
Erſcheinungen ein entſprechender. Es ſcheint, daß der Schwarm aus ſüd⸗ 


11 RR SA 


aus 


Herren: Glafermeifter G 


F . an 5 1 
date dung gefommen if, kleinere elwa noch niedergefallene Steine 
daber nach dieſer Gegend hin zu ſuchen fein dürften. Die einem Geſchütz⸗ 
donner ähnlichen Schallerſcheinungen wurden auch in dem 2 Meilen ent: 
fernten Hausdorf in der Grafſchaft Glatz und noch jenſeits des Zobtens 
in 5 Meilen Entfernung unweit Canth wahrgenommen. Eine genauere 
Discuſſion der verſchiedenen Einzelnheiten muß Auf vorbehalten bleiben. 
Hr. Prof. von Laſaulx 01 im Anſchluſſe an die Mit⸗ 
tbeilungen des Herrn Prof. Galle die mineralogiſche Be⸗ 
ſchaffenheit der Gnadenfreier Meteorite. Dieſelben gehören echten 
Chondriten an, die zahlreichen Kugeln von dunkelgrüner, olivengrüner und 
weißer Farbe ſind nur durch ein lockeres Cäment verbunden; das Geſtein 
zerbröckelt in Folge deſſen leicht. Die Kugeln find zum Theil Olivin, zum 
Theil Enſtatit. Metalliſche Theilchen enthält der Stein nur ſparſam: Nickel⸗ 
eiſen, Magnetkies, Troilit find zu unterſcheiden. Jedoch beträgt der Gehalt 
an Metallen gewiß nicht über 15 — 20%. Das ſpec. Gewicht des Steines wurde 
zu 3,64 beſtimmt. Der Vortragende wird über das Ergebniß genauerer 
analytiſcher Unterſuchungen noch ſpäter berichten. Derſelbe legt dann einige 
neue Mineralfunde aus Schleſien vor. Eine neue Species aus 
den Hornhlendeſchiefern der hohen Eule iſt der Titanomorp hit (25,27% 
a0, 74,32 T0 , daher CaO . 2 TiO,) hervorgehend, aus der Ber: 
ſetzung bon Rutil oder Titaneiſen. Den Namen bat das auch milroſtopiſch 
in den Geſteinen in weiter Verbreitung ſich findende Zerſetzungsproduct von 
dem Vortragenden ſchon vor einigen Jahren erhalten, als er zuerſt die 
Vermutbung ausſprach, daß dieſes Product, deſſen Zuſammenſetzung man 
nicht kannte, ein Kalktitanat ſei. In der Unterſuchung des Minerals aus 
den Hornblendeſchiefern von Lampersdorf findet dieſe Anſicht ihre Be⸗ 
ſtätigung. Ein anderes für Schleſien neues Mineral iſt der Gismon⸗ 
din, der in kleinen zierlichen zum Theil klaren Kryſtallen in Hohlräumen 
des Baſaltes vom Schlauroth bei Görlitz auf Natrolit ſich findet. Die 
kleinen Kryſtalle beſtätigen die Anſicht Schrauf's, daß ſie alle Zwillinge 
ſind, jedoch nicht dem rhombiſchen, ſondern einem klinometriſchen Syſteme an⸗ 
gebörend, wie das die optiſchen Verhältniſſe, die der Vortragende unter⸗ 
ſucht hat, beſtätigen. E 5 
Endlich legt der Vortragende kleine, aber aus Bar Kryſtalle 
von Veſuvian aus der Decke des Serpentinlagers von Gleinitz bei 
Jordansmühl vor. Dieſelben weiſen zum Theil die ſeltene Combination 
bon Prismen mit der ditetragonalen Pyramide 3P3 allein auf. Die 
Kryſtällchen zeigen ſich vielfach doppelfarbig: roſgrothe Endigungen beider⸗ 
ſeitig, lihtgrün in der Mitte. Die roſa Farbe iſt durch MnO bedingt, die 
ganz roſa Kryſtällchen können als eigentlicher Manganveſuvian be⸗ 
zeichnet werden. je Dichroismus iſt ſehr auffallend: roſa in der einen, 


grün in der dazu ſenkrechten Richtung, ganz an den Pleochroismus der 
roſagefärbten Andaluſite erinnernd. ; 

Herr Dr. H. Straßer ſpricht über die Beziehungen zwiſchen der 
Größe und Form der Flügelfläche, dem Körpergewichte und 
der Flugmusculatur. 5 ; 

Die Frage, wie die Leiſtungsfähigkeit eines nach einem beſtimmten 
Princip gebauten Flugapparates ſich ändert, wenn alle Dimenſionen des 
Apparates gleichmäßig vergrößert oder verkleinert werden, iſt theoretiſch 
noch nicht vollständig gelöſt. Es iſt daher wichtig, aus der Unterſuchung 
der anatomiſchen Verhältniſſe Anhaltspunkte für die Speculation zu ge⸗ 
winnen. 

Der Vortragende hat früher (Ueber die Luftſäcke der au In Diss. 1877) 
zu beobachten geglaubt, daß die Flugmusculatur der Vögel bei zunehmendem 
Körpergewicht und ähnlich bleibendem Flugvermögen relativ abnehme und 
er hat dieſes Verhalten phyſikaliſch zu begründen geſucht, in einer Weiſe, 
die er bald nicht mehr im ganzen Umfang als zutreffend anerkennen konnte. 
Deshalb und weil jene Beobachtung zu wenig ſicher feſtgeſtellt war, unter⸗ 
zogen ſich auf ſeine Veranlaſſung hin die Herren stud. Legal und Reiche 
der mühſamen Aufgabe, die Frage an einem möglichſt reichhaltigen Material 
zu prüfen. Die Reſultate ihrer Unterſuchung find Folgende: E 

1) Das Verhältniß der beiden großen Bruſtmuskeln zu dem Körper⸗ 
gewichte iſt bei den Vögeln innerhalb engerer Gruppen und Familien 
Lean J conftant, ſchwankt aber ſehr zwiſchen dieſen Familien ſelbſt (von 
3,5 bis zu 19,5, Mittelwerth 126,5), wie es ſcheint ohne beſondere Be⸗ 
ziehung zu dem abſoluten Gewichte des Thieres. Die Unterſuchungen von 
Harting und Marey, die Vortragender bei Abfaſſung feiner Diſſertation 
nicht kannte, werden dadurch beſtätigt. Innerhalb einer Mehrzahl von 
einzelnen Familien zeigt ſich eine kleine relative Abnahme der Bruſt⸗ 
und Schultermusculatur bei ſteigendem Körpergewicht; auch iſt bemerkens⸗ 
werth, daß die großen Möven und Raubvogel verhältnißmäßig ſchwache 
Bruſt⸗ und Schultermuskeln haben. Jedenfalls iſt nichts weniger Regel, 
als eine relative Zunahme der Flugmusculatur bei ee Körper⸗ 
gewicht. Es war nicht möglich, einen Kranich, Pelekan, wilden Schwan 
und Albatros zu unterſuchen. Thiere aus zoolog. Gärten dürfen nicht ver⸗ 
wehe werden. 1 0 i 

2) Der ſpecifiſche Hebemuskel des Flügels (M. subelavius) nimmt im 
e mit zunehmendem Körpergewicht relativ ab. 

Nach Harting iſt das Verhältniß der Quadratwurzel aus der 
lügelflache zu der 3. Wurzel des Körpergewichtes bei geometriſch ähnlich 
ich ändernden anatomiſchen Verhältniſſen conſtant und bemeifen die 
Mefjungen von de Lucy blos, daß dieſes Verhältniß geometriſcher Aehn⸗ 
lichteit bei kleinen und großen Fliegern im Allgemeinen vorhanden iſt. 
Schwankungen werden auf Unterſchiede im Flugbermögen oder in der 
Muskelmenge zurückgeführt. Relativ größere Flügelfläche gilt allgemein als 
vortheilhaft für den Flug. 0 
„Das Weſen des Vortheils muß nun aber darin beſtehen, daß bei relativ 
größerem Flügel innerhalb eines geringeren Schlagwinkels ein gleich 
großer Luftwiderſtand erzeugt wird. Bei der Aenderung der relativen Größe 
des Flügels iſt daher die relative Aenderung der Länge wichtiger und ſtatt 


des Verhältniſſes Y Flügelfläche: 7 Körpergewicht unterſucht man beſſer 
das Verhältniß Y (Flügelfläche * Quadrat der theoretiſchen Länge des 


Flügels): 7 Körpergewicht, oder: den Einfluß der Configuration des 


Flügels. i 
Dieſe Configuration iſt nach den Meſſungen von R. und L. relativ 
jeweilen günſtiger r 3 

a) bei beſſerem Flugvermögen und gleichem Körpergewicht; 

b) bei ähnlichem Flugvermögen und größerem Körpergewicht; 
wobei allerdings auch eine relativ ſtärkere Musculatur eine ſchlechtere Con⸗ 
figuration compenſiren kann. Wenn eine günſtige Configuration Muskel⸗ 
arbeit erſpart, — fo muß vermuthet werden, daß ohne die in Wirkli 
keit ſtattfindende Verbeſſerung der Conf. die Muskelmenge 
bei den größern Fliegern im Allgemeinen zunehmen müßte. 

4) Der Vorthei relativ n Con 5 
beſteht wohl zum großen Theil darin, daß ein kleinerer Schlagwinkel, und 
in Folge davon eine beſſere Ausnutzung der Muskelkräfte ſowohl, als der 
erzeugten Luftwiderſtände durch ſie bedingt iſt. j } 

Für die Unterſtützung mit Unterſuchungsmaterial wird Herrn Prof. 
geile, ſowie verſchiedenen Bekannten und ſchleſiſchen Forſtleuten warmer 

ank ausgeſprochen. Grube. Römer. 


Schmiedeberg, 23. Juni. [Amtsgerichte. — Beſtrafte Cur⸗ 
i Sommergäfte.— ommerthegter — Cireus.] Dem 
Vernehmen nach ſind für die bieſigen Amtsgerichte der ſeit einem Jahre 
bier fungirende Nreisrihter Dr. v. Reinbaben und der Staatsanwalts⸗ 
Gehilfe dr. Friedländer als Amtsrichter deſignirt. Zur Aufnahme wird 
das ſtattliche Rathhaus bereits von innen umgebaut und äußerlich neu 
umkleidet, und ſoll der Ratbbausplatz die ſchon Innge wohlverdiente Um⸗ 
pflaſterung erfahren. Verfloſſene Woche iſt ein bekannter Bandwurm⸗ 
Curpfuſcher Th. von Berlin wegen unbefugten Verkaufs ſeines Geheim⸗ 
mittels, welches aus Wurmfarrn⸗Extract beſtand und für welches er 
ſich für 10 Gramm 10 Mark bezahlen ließ, die in der Apatheke 1 M. koſten, 
zu 150 Mark Strafe richterlich veruribeilt worden. Hoffentlich wird er in 
Zukunft den hieſigen Ort meiden, denn das beſte Mittel, ſolche Art Leute 
os zu werden, iſt, wenn man ſie ſtets beunruhigt. — Es ſind bereits eine 
Anzahl Sommergäfte angekommen, Andere angemeldet und faſt alle Wob⸗ 
nungen für dieſelben reſtaurirt. ir haben die Freude, alle Jahre alte 
Säfte begrüßen zu können und neue hinzukommen zu ſehen, was jebr natürs 
lich iſt, da es kaum einen Ort wieder giebt, welcher ſich eine eile lang 
von der Ebene (1400 Fuß) dis auf den Kamm (Paßkreiſcham 2400 Fuß er⸗ 
ftredend, fo viel Naturreiz und Mannigfaltigkeit darbietet, während in dem 
niederen Theile der Stadt der Schwache in den reizenden Parks auf ebener 
Flache luſtwandeln kann, iſt der räſtige Touriſt in dem mittlen und oberen 
Theile der Stadt den Bergen näher deſſen ſchattiges Laub- und Nadelholz 
ihn bald vor den Sonnenſtrahlen ſchützt. Zwei mit allem Comfort einge: 
richtete Badeanſtalten liefern kalte und warme Waſſer⸗ und künstliche Mine⸗ 
ralbäder, die Wohnungen find, billig, zwiſchen 6—12 Mark die Woche, die 
Einwohner gefällig, auch find in den Gaſthöfen „zum preußiſchen Hof“ und 
„zum Stern“ Penſionen eingerichtet. — Gegenwärtig hat der Schaufpiel: 
Director Thieme im Garten des Hotels „zum preußiſchen 25 ein Som: 
mertheater eingerichtet und erwirbt ſich durch das treffliche Spiel feiner 


ch⸗ Die ausländiſchen Staatsanleihen haben faſt ſämmtlich 


einer relativ günſtigen Configuration des Flügels 2 
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P. Neumarkt, 23. Juni. [Theater. — Dürre. — Orkan.] Geſtern 
fand im Garten des Gaſthofes „zur Eiſenbahn“ zu Maltſch von hieſigen 
Dilettanten eine Theater⸗Vorſtellung zum Beſten des Kreis⸗Siechenhauſes 
ſtatt. Zur Aufführung gelangten die Luſtſpiele von Bruno Reche, „Inco⸗ 
1 und Mädchenliſt“, ſowie der „Weiberfeind“ von Benedir. — Die 

errſchende Hitze und der ſich ſpäter einſtellende orkanartige Sturm tragen 

viel die Schuld an dem nur geringen Beſuche. Man klagt bier ſehr über 
die überbandnehmende Dürre, da hier ſchon längere Zeit kein Regen ge⸗ 
fallen iſt. Die Heu⸗Ernte verſpricht eine fehr gute zu werden. Der 
geſtrige gegen 5 Uhr Nachmittags losbrechende Orkan zerſtörte an der Wind⸗ 
mühle zu Flämiſchdorf zwei Flügel, die er vollſtändig wegbrach. 


e Pitſchen, 23. Juni [Guſtav⸗Adolf⸗Verein. — Zeichnen⸗ 
Lebrer⸗Curſus. — Tbierſchutzverein.] Der biefige Guſtav⸗Adolf⸗ 
Zweig⸗Verein bielt geſtern bierfelbft feine General⸗Verſammlung. Dieſelbe 
beſchloß, von dem Jahreseinkommen 100 M. an die Kaſſe des Provinzial⸗ 
Haupt⸗Vereins in Breslau, 50 M. zum Bau einer evangeliſchen Kirche in 
Hellewald und 15 M. als Liebesgabe zur General⸗Verſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Zweig⸗Vereine in Guhrau abzugeben, zu welcher Herr Superintendent 
Licentiat Kölling in Roſchkowitz einſtimmig als Vertreter delegirt wurde. 
Nachdem dem Kaſſirer für das Jahr 1878 Decharge ertheilt worden, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. — Zur Theilnahme an dem für Juli cr. ber 
vorſtehenden Zeichnenlehrer⸗Curſus an der Breslauer Gewerbeſchule hatten 
ſich zwei bieſige Lehrer unter Vorausſetzung einer Unterſtützung aus der 
Kämmerei ⸗Kaſſe bereit erklärt, zogen aber ihre Meldung zurück, weil ihnen 
die von den Stadtverordneten genehmigte Unterſtützung von im Ganzen 
50 M. nicht auskömmlich erſchien. — Der hieſige Thierſchutz⸗Verein hat 
dem Rector der ſtädtiſchen Simultan⸗Schule 20 Exemplare der Masbaum⸗ 
ſchen Broſchüre „Der Thierſchutz“ zur Vertheilung an die fleißigſten Kinder 
der oberen Klaſſen überwieſen. Aehnliche Schenkungen ſind einigen Land⸗ 
ſchulen der Umgegend von demſelben Vereine gemacht worden. Wir find 
erfreut, auch bei dieſer Gelegenheit die Wirkſamkeit des gedachten Vereins 
dankend anerkennen zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 23. Juni. Einer Meldung des „Bureau Havas“ aus 
Kairo vom 23. Juni, 4 Uhr 25 Minuten Nachmittags, zufolge gilt 
die Abdankung des Khedive als nahe bevorſtehend. 

Brüſſel, 23. Juni. Der Conduct mit der Leiche des Prinzen 
von Oranien hat heute Mittag auf dem Wege nach Holland den 
hieſigen Bahnhof paſſirt. 

London, 23. Juni. Unterhaus. Bourke erwiderte Otway, 
England und Frankreich empfehlen dem Khedive die Abdankung; 
Deutſchland, Oeſterreich und Italien unterſtützen die Empfehlung. Der 
Khedive hat noch nicht geantwortet. — Northeote hält es für un⸗ 
zweckmäßig, jetzt Weiteres über die Unterhandlungen mit Egypten 
mitzutheilen. Hartington kündigt die Anfrage für Donnerstag an, 
mit wem Unterhandlungen gepflogen werden, und weshalb dem Khedive 
die Abdankung empfohlen wird, da es im Falle einer unbefriedigenden 
Antwort nöthig fein dürfte, eine ſofortige Debatte anzuregen, zumal 
nicht nur Unterhandlungen ſtattfanden, ſondern die Regierung auch 
in der kritiſchen Frage eine Action unternommen hat. 

Bukareſt, 23. Juni. Die Kammer nahm die von der Re⸗ 
gierung befürwortete Adreſſe in Beantwortung der Thronrede mit 99 
gegen 9 Stimmen an. Morgen findet geheime Sitzung von Sena⸗ 
toren und Deputirten in der Judenfrage ſtatt. 

; ah: 23. Juni. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt bier 
eingetroſſen. * 

Newport, 23. Juni. Der Dampfer „Helvetia“ von der National⸗Dampf⸗ 

ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 23. Juni. Wie verlautet, beabſichtigen die Bonapartiſten 
in der Kammer, die Beiſetzung der Leiche des Prinzen Napoleon im 
Invalidendome zu beantragen. — Prinz Jerome Napoleon erläßt eine 
Proclamation an die Anhänger des Kaiſerreichs. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Der Sultan hat den gegen den 
Muſchir Osman Paſcha erhobenen Anſchuldigungen keine Beachtung 
geſchenkt und den Ankläger Fuad Paſcha ſeines Poſtens enthoben. 


Berlin, 23. Juni. [Börſe.] Von dem Verkehre an heutiger Börſe 
läßt ſich nur wenig berichten, da das Geſchäft ſich in den engſten Grenzen 
hielt und die Coursnotirungen demgemäß nur ganz unbedeutende Verände⸗ 
rungen aufzuweiſen haben. Die Tendenz neigte im Allgemeinen zur Matt⸗ 
heit, doch war Angebot wie Nachfrage gleich belanglos. Die Ultimoregu⸗ 
lirung nahm weiteren Fortgang, es zeigten ſich aber die Reports im Wachſen. 
In der Prolongation hedangen: Credit 0,50—0,60 Rep., Lombarden 0,70 
bis 0,60 Dep., Franzoſen 0,60—0,80 Rep., Disconto⸗Commandit 0,30 bis 
0,37% Rep., Italiener X Dep., Oeſterreichiſche Goldrente X Dep., Ungar 
Goldrente 20— 17,50 Dep., Oeſterreichiſche Papierrente Dep., 5 % 
Rufen 0,05 Dep., Ruſſiſche Noten 65—75 Rep. Bon den internationalen 
Speculationspapieren zeichneten ſich Oeſterreichiſche Creditactien durch 
etwas regeren Verkehr aus; die Coursbewegung war eine ſchwankende, 
doch biieben die einzelnen Oscillationen nur unbedeutend. an⸗ 
707 erfuhren ebenfalls wie Credit eine Coursherabſetzung, verhielten 
ich aber ſehr a Lombarden wurden nur ſehr wenig umgeſetzt. 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen trugen trotz des ſehr geringen Verkehrs 
eine ziemlich feſte Phyſiognomie, nur Galizier gingen etwas lebhafter um. 
In den localen Speculationseffecten blieben die Umſätze nur klein. Dis⸗ 
conto⸗Commandit⸗Antheile hatten in ſchwacher Haltung eröffnet, gewannen 
ſpäter aber eine feſtere Tendenz. Lauraactien waren faſt ganz geſchäftslos. 
0 dursherabſetzun⸗ 
gen erfahren, können aber ein regeres Geſchäft als am Sonnabend auf⸗ 
weiſen. Ruſſiſche Werthe vernachläſſigt. Ruſſiſche Noten ſehr ftill, per alt. 
200% —200—200 4 (Vorprämie 200%/%), per Juli 202 — 200% (Vorpr. 
203/244). Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert 
ftill. Eſſenbahnprioritäten in mäßigem Verkehr. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte machten ſich anfänglich Realiſationen bemerkbar, ſpäter griff eine 
feſtere Haltung Platz. Potsdamer, Anhalter und Halberſtädter anziehend, 
Stettiner mußten etwas nachgeben, Oberſchleſ. bei unveränderter Notiz 
ziemlich lebhaft. Rechte⸗Oderuſer, Freiburger weichend, Schweiz. Uuion bes 
liebt und höher, auch ſämmtliche rumän. Eiſenbabnwerthe gut bebauptet. 
Bankactien unbelebt und wenig feſt. Berliner Maklerverein zu höherem 
Courſe in guter Frage. Bergiſche Induſtrie⸗Bank Abeliebt. Deutſche Bank 
ließ etwas nach. Eſſener Credit etwas niedriger. Braunſchweiger Hypo⸗ 
theken matt. Barmer Bankverein und Schaaffhauſen gedrückt. Preußiſcher 
Bodencredit wiederum weichend. Induſtriepapiere 00 Leben. | 
Pferdebahn matter. Stralfunder Mühlen ſteigend. Boolog. Gartenoblig- 
beſſer. Linke Wagenbau zog etwas an. Görlitzer Giſenbahnbsdarf offerirt. 
Leopoldshall höher. Montanwerthe recht feſt. Phönix, Hibernia, Lauch⸗ 
dae und Vorwärtshütte anziehend. Donnersmarck und Louiße Tie 

ehauptet. 
ar 2% Ubr: Felt. Credit 454, 50, Lombarden 154, 50, 
Franzoſen 488, 50, Reichsbank —, Dißconto-Commandit 148, 50, Laura⸗ 
hütte 70,25, Türken 11,90, Italiener 80,0 Oeſterr. Goldrente 67,62, 
Ungariſche Goldrente 81,12, Oeſterr. Silberrente 58,50, do. Papierrente 57,50, 
5% Ruſſen 88,25, Köln⸗Mindener 134,25, Rbeiniſche 123,00, Bergiſche 39,00, 
Rumänen 31,50, Ruſſiſche Noten 200,25. Marienburg-Miowta- Prioritäten 


— Gld. E 
Coupons. (Courſe nur für .. Deſterreich. Silberrent.⸗Cy. 174,80 
bez., do. Eiſendahn⸗Coupen 174,80 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. l. Wien, Ameril Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb. Prior. 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez, 6% New⸗Jork⸗City —.— b 

Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Bf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchan, Ruſſ.⸗Engl. conf. 
per. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,75 bez, Wer R —.—, Große Stu 

Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,.— bez., WMarſchan⸗Wiener 
Comm. — bez., Rumän. Divid.⸗Sch. per 78 —— bez, W } 
Teresvol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. is, Diverfe in 
Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. . Umfterdam, 
Schweizer minus — Pf. Pariz, Belgiſche minus — Pf. Ortel, Berl. Bits 


Obliga 20,30 bez. 


Große 


Warſchau⸗ 


EHE 


ST 
5 


sa 


* 
— 


Fonds- und Geld-Gourse, Weohsel-Course, 
, Deutsche Reichs- Anl. 4 | 99,36 bz Amsterdam 100 Fl... 8 T. 1189,70 ba 
' Oonselidirte Anleihe 4½ 108,90 bz de, 40. 4 1 168,85 6 
do, do. 1876 .4 | 9600 b. London I Ltr. «| 3 M. 2 | 20,365 bz 
Mtaats-Anleihs ....». 4 % bz Paris 100 Fres . 8 T.] 2 | 80,90 bz 
Btaats-Schuldscheine . 3½ 94,75 bz Petersburg 100 SB, 3 K. s 198,90 ba 
Rräm,-Anleibe v. 1868 3½ 163,40 bs Warschau 100 SB, 8 T.|6 199,99 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,10 bad Wien 100 Ff. 8 T. 4 176,2 b 
Berliner 1/1102 70 bz B VERTRETEN 2 M.4 1174,40 bz 
1 
ig Teig 1 8910 6 Journ: 40 Thaler-Loose 202,25 ba 


Badische 36 Fl.-Loose 17350 bz 


d La dsc. brd. 8 Traunschw. Präm.-Anleihe 87,76 bz 


osensche neue 4 9.295 ba Oldenburger Loose 143,75 bz 
Schlesieche al 9. 10 Ducaten — — Dollars 4,19 8 
Indschaftl, Centraljd | 38,00 bz 3over, 20,37 ba Obst. Bkn, 175,40 bz 
Kur- u. Neumärk. ! | 96,80 bz Sapoleon 16.215 bs |do.Silbergd — — 
2 Pommersche. 48% B mperiala 16,65 G Russ, Bkn. 203, 0 bs 
E IPosens che 4 | 98,25 bz 1 
Preussischo . . . 148 Eisenbahe-Stamm-Actien, 
Westfäl, u. Rbein.4 | 99,/5 bz 18777 1878 
4 Sächsisch. 1 | 28,95 bz DEREN SPEER 
Schlesische 4 | 96,50 bz Aachen-Mastricht.. 39 1 ee 
Badische Pram.-Anl. 4 78180 Vz Berg,-Härkische, .| 34/ ; 4 5 50 di 
Batorische 4% Anleihe 132% bag Berlin-Anhalt Di > - 22 — 
Göln-Mind.Prämiensch| 34 129.00 ba . en 1 he 
Däsba, Beute von. 187013 — Berlin-Hamburg. . la 137 h DS BE 
Berl.-Potsd-Magdb| 3½ 1 92 40 ba 
Hypotheken-Certifioate, Berlin-Stettin - ..| 731 3% |4 f 4 bn 
* Krapp’schePartial-Ob.5 Ie. 10 ba Böhm. Westbahn. 5 5 5 | 8290 bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 975% 6 Bresl.-Frelb .. 2% 3½% 1 276½5 br 
do. do. 5 103,0 bz& Oöln- Minden. 5½9 6,5 4 138,50 bz 
Deutsche Hyp--B.-Pfb. 4½ 98,56 bz IDux-Bodenbach. B. 0 0 4 | 25,56 bed 
do, do, dc. 5 192,60 028 Gal. Carl-Ludw.-B.| 9% | 8.214 |4 106.80 bs 
Künd br. Cent.-Bod.-Or. 4½ 10 L, 4d bz Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 4 | 14.00 bzB 
Enkünd, do. (1872/5 [10396 ba Hannover-Altenb, | 6 0 4 | 1356.ba 
40 rückzb. à 11006 110,60 @ Kaschau- Oderberg 4 4 5 43,15 bz 
do · do, do. 4½ 103,96 52 Kronpr. Rudolfb, .| 5 5 5 | 87,75 bad 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Ord.B.5 | — — Ludwigsh.-Bexb. 9 9 4 |1846) bz 
do, II. Em. do, |5 |16300 @ Märk,-Poseuer „| 0 a 4 | 23,75 bz 
Kün db.Hyp.Schuld.do.)5 | — — Magdeb.-Halberst,| 8 9% |4 [135,40 bz 
UAyp.-Anth. Nord-G. C-BIZ | 9,70 bz@ Mainz-Ludwigsh, .| 5 4 4 | 74,60 bz 
0, do. Pfandbı..)d | 5550 bad Niederschl.-Mark. ] 4 4 1 | 9:06 
FPomm. Hyp.-Briefe ..|3 [106,25 8 Oberschl.A.C.D,E.| 81, | 81, 3½ 145.25 b 
"40, do. II. Em. } 97.08 bB do. B. 834, 8½ 3½ 130,9 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 111.90 bz Oesterr.-Fr. 8t.-B. ( 6 ä 4 4850-458 90 
do, do. II. Em. 5 108,5 bzB |Oest. Nordwestb.| 4,18 4 5 [zl 0% b2@ 
do. 0% pf. rklbr. m. 105 153,76 ba Oest.Südb. (Lomb.) 0 9 4 |183,00-54,00 
40. 4½ do, do, m.110[41/,| 96,76 b AOstpreuss. Südb, „| 0 | 0 4. | 49,90 ba 
‘ Meininger Präm.-Pfdb. 4 |1i5,00 B Rechte-O.-U.- B. 6½ | 4 118,69 
Pidb. d. O est. Bd.-Or.- Ge. %% @ Reichenberg-Pard.] 4 A 4½ 42,10 ba 
Bahles. Bodener.-Pfäbr.|5 |i63,45 bs Rheinische, .. .. 7 7 4 ſabg. 122,00 bz 
do. do. 4½ 99,40 B do. Lit. B. (4% gar.) 14 4 | 3700 920 
püdd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 1% 8 Khein-Nahe-Bahn.] 0 0 4 109 @ 
do, do, 41/30/141/,1100,50 G Rumän.Eisenbahn| 1 2 |4 | #160 beg 
Schweiz Westbahn| 9 0 4 | 15,74 bz@ 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener| % 3½ 13350 Du 
Ost R. (1.1... 4½] 58.82 b Thüringer Lit. A.] 11 8 130, * 
= ar 1 Ke rente 56,84 bad Warschau-Wien, 8 * - 4 188,0 bz 
. 8. 4 67,8 b — 
; - 838 4% 87,60 6 Eisenbann-Stamm-Prieritäts-Actien, 
do. öder Präm.-Anl. 44 — — Berlin-Dresden . 0 0 5 30,10 bi 
do. Lott.-Anl. v. 60 % | 1196% bs "gBerlin-Görliwzer. 0 0 5 | 40,75 ba 
4. Oredit-Loose . fr. 25,5% B Breslau-Warschau| 0 0 5 | 31,00 bag 
do, 64er Laosa . fr. 287.0 bz Haille-Sorau-Gub...| 0 0 5 42,75 bad 
„uss. Präm.-Aul. v. 6415 149,80 bz Hannover- Altenb,| 0 0 5 29,50 620 
0. do. 18866 1147,25 ba Kohlfurt-Falkenb.| 9 8 5 | 21.00 »@ 
do, Orient-Anl. v.1877/5 | 58.00 bz Märkisch -Posener| 4½ | 6 5 | 93,50 bz 
do, IL do. v. 1878/5 | 57,04 bzB IMagdeb.-Halberst.] 31, 3½ 3½ 86,80 bz@ 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 77.06-10 bzG do, Lit. C.] 5 5 5 112.28 bz@ 
4o. Anleihe 1877.5 | 88,3, bz Ostpr. Südbahn 5 |5 |5 | 92,25 b20 
do, Cent.-Bod.-Or.-Pfb. s | 79,1, 8 Rechte-O.-U.-E. . 6½ 7 |5 121,50 bzB 
Auss.-Poln, Schats-Obl[ | — — Bumänier . ....8 |8 es | 89,70 b 
Foln. Pfndbr, III. Em.|5 6260 bad Baal-Bahnn 0 0 5 25,49 bz 
Poln, re = — 8 Weimar-Gera ‚re 0 s 22.40 
erik. rückt. p 22,56 ba 
8 80% Anleihe; . 5 ic 80 @ Bank-Paplere. N 
tal, 80% Anleihe 5 80, 0 bz Alg. Deus Hand.-G.] 2 2 41 50,25 bz 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 Anglo Deutsche Bk. 0 0 4 — — 
Kaab-Grazer 100 Thlr.LIA | 83,76 bzB Berl, Kassen-Ver.| 84½ 89,0 |4 160. % B 
© Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handele-Ges. 0 0 4 | 64,75 bad 
Türkische Anleihe . fr. 1190 6 Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 6 0 468.80 0 
Ungar. Goldrente . % e bz Braunschw. Bank.“ 3 4½ |4 | 85.79 bz 
“ do, Loose (M. p. St.) fr. |186.70 bs fBresl. Disc,-Bank.| 3 3 4 | 76,25 ba 
Ong. 50% St.-Eienb.-Anl. 5 | 81,26 B Bresl. Weehslerb.| 5½ 5% |4 | 8250 ba@ 
do, Schatzanw.. 2../6, | —— Coburg, Cred.-Bnk. 5 4½ |4 | 71006 
do. do. II. Abth. 5 102,75 8 Danziger Priv.-Bk. 0 51% 4 106,10 6 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst. Creditbk.| 6%, / |4 128.20 bz 
Funische 10 Thlr.-Loose 45,0 8 Darmst. Zettelbk.] 5% | 51, |4 1040 B 
Türken-Loose 57,75 bad Deutsche Bank ..| 6 61, |4 116,60 ba 
„ — do. Reichsbank 6,20 6,3 4½ 188 20 538 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen. ao. Hyp.-B. Berlin Ti, 8% |4 | 89,56 bzB 
.. Berg.-Märk. Berie II. 4½ 102, E Disc.-Comm.-Anth.| S 6½½æ |4 147 50 6 
o. III. v. 59.01 3½ 89,20 B do. ule!5 6½ 4 [149,00-48,00 
40. do. VI. 4½ 102 50 bad Genossensch.-Bnk. 51/; 6½% 4 100% e528 
do. Hess. Nordbahr, 5 165,00 @ do. junge 51, 5% [4 99.28 6 
erlin- Görlitz 5 1038.0 bz Goth. Grundcredb.| 8 6 4 | 94,2” B 
CC. 4½ 97,0 6 do. junge 8 6 19425 6 
do. Lit. O. . . 4½ 9280 bz Hamb. Verelns-B. 10% 78% |4 1122,76 bad 
„@eesl-Freib, Li, E. F 4½ — — Hannev. bank... 6 3½ |4 103,00 B 
do. Lit. all — — Königsb. Ver.-Bnk.| ? 18750 ba 
do. do. H. 4½ 100,0 bz Lndw.-B. Kwilecki.] 0 — 11 63 0 
do. do J.4½ 1% 0 bz Leipz, Cred.-Anst.] 3% 6% 1 129,00 B 
de, do. K. 4½/10, 10 b Luxemburg. Bank fl, 2½ f 11925 0 
do. von 1876. 104, @ Magdeburger do. 6% % |4 110% bz& 
Osin-MindenIII. Lit. A. 4 | 98,60 bzB Meininger do. 2 2½ 4 | 81,75 bza 
do, .. Lit. B. 4½ — — Nordd. Bank. 8½ 8% 1 
do. . . IV. 4 98.25 bad Kordd. Grunder.-B.| 5 7 154 10 bad 
40. „ „ V. 4. | 9115 8 Oberlausitzer Bk.“ 4 4 4 | 7198 @ 
Halle-Borau-Guben . 4½ 103,0 @ Oest. Cred.-Actien| 8½ | 8%, 4 45350-53 
Heunover-Altenbeken. 4½ 99,50 ba Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 105.0 @ 
„ Märkisch-Posener...5 | — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 | 70,50 ba 
.- H. Staatsb. I. Ser.! | 95,25 bad Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½ | 91, 4 |124,50:.bz@ 
do. do. II. Ser. 4 98, B Sächs. Bank. 5% 5% 4 109.23 bad 
do, do, Obl. L u. II. 4 98.25 6 Schl. Bank-Verein 5 8 4 81,30 6 
do. do, III. Ser. 4 | 98,00 bz Weimar, Bank 0 0 1 7. 0 B 
Oderschles. 44. 35 — — Wiener Unionsbk.| 31, 8 4 |149,0 B 
do. B. 3 —— 
a 1422 In Liquidation, 
„do, Didi. 4 | 88,00 bes Berliner Bank „| — ı — (fe. 4756 
de. . . 3 — — Berl. Bankverein — | — ftr. — — 
„do. . 41/31102,50 B Berl, Wechsler-B| — [— ftr. — — 
do. G. al — — Gentralb, f. Genos.) — | — ftr. | 68006 
do. H.. 4½ 10,75 bz& Deutsche Unionsb.| — — ftr.“ — — 
do. von 1809.6 102.10 @ Gwb. Schuster u. C. — — fer. — — 
40. von 1873.4 | 76,75 bz@ Moldauer Nek — — tr. — — 
0. von 1874. .|41/]104,16 b Ostdeutsche Bank! — | — fr. — — 
„do, Brieg-Neisee4½ — — Pr. Credit-Anstalt| — | — fr. — — 
do. Cosel-O derb. — — Sächs. Cred.-Bank| — — fr. 107,78 @ 
do, do, 5 103,30 6 Schl. Vereinsbank — — fr. — — 
Ao. Btargard-Posen|4 Thüringer Bank 0 — tr. 80 C0 


101,60 @ 


do. do, II. Em. di 
do. : do, II. Em. 0 161,60 8 Industrie-Papiere, 
do, Harschl.Zwgb, 4, — — Berl. Elsenb-Bd- A. = | — In] — — 
rouss, Südbahn 490,75 8 P. Eisonbahab.G. o lo 4 | 12,75 bz 
„ Nechte-O der. Ufer.: B. .14131102,40 0 40. Reichs- u. Co-. O — 4 ! 9160 B 
Dehlesw. Eisenbahn .4%½ — — Märk. Sch. Masch. G 2 7 4 0 Ina 
Nordd, Gummifab. 4 
‚Oharkow-Asow gar ..|5 | 659,60 @ oe e eee 
do. do. in Pfd. Sterl. 
u 20 Mark gar... .5 83,60 bas r. Hyp.:Vors.-Act.| 8 ũT |4 | 91,25 b20 
"Oharkow-Krementsch. 8 80 6 Schles. Feuervers. 28 21 ftr. @ 
Ba nen der \ — 
do, do. in PfdSterl.jö | 83,66 8 Donnersmarkhütt. 3 ½ 4 30,60 b 
Dux-Bodenbach . . . tr. 3880 br Dortm. Unlon. 0 |— 4 | 925 bie 
do, II. Emission . fr. | 1809 bg do. abgest. 0 — 4 100 6 
Brag-Dux . . rer. fr, | 3660 pas I Eonige- u. Laurah. 2 — 469,90 bz 
Aal. Carl-Ludw.-Bahn|ö | 89,46 B Lauchhammer. 8 — 4 | 28,50 536 
do, do, neues | 88,30 G Marienhütte ....|3 2½ |4 | 5200 B 
- Kaschau-Oderberg . | 69,00 bag ens. Redenhütte.l — |— 4 9250 6 
ng. Nordostbahn . 5 | 64,00 ba Schl. Kohlenwerke 0 | — 4 —— 
Ong. Ostbahn ..... 61,96 bz Schl.Zinkh.-Actien| 64/4 5½ |4 | 78,50 bz@ 
. Lomberg-Ozernowitz . s | 72,49 bad do, St.-Pr.-Act,| 61/5 ] 5½ |4 | 89,00 b2@ 
2 8 2 a 95 — Dia Tarnowitz. Bergb. 4 0: ph — 
o. III. 7 artshütte. 0 
a an 105 5 50 dee Vorwärtshütte 4 8,75 0 
- Mährische Grenzb . 1-60 Baltischer Lloyd | — |— s 0 
e N . 2 24,60 bz Beast. ee 4 7 fr, 2 
6. «ll | = — Bresl. E,-Wagenb, 4 60 B 
Kronpr. Rudolf-Bahn .|5 | 13,59 bz 1 4 800 10 
Oesterr.- Französische. 3 |363,25 bag Erdm. Spinnerei . 0 0 4 2225 b 
40. do, II. . (35950 b..  A@örlitz, Eisenb.-B)4 — 4 | 7415 B 
‚de, südl, Staatsbahn 1265,45 di Hogm. „Wag. Fabr. 0 ⁴ 4 | — — 
do. neuol3 1262,75 0 0.-Schl. Eisenb.-B| 0 |6 .|4 | 31,00 @ 
do, Obligationen|d | 67,75 bad Schl. Leinenind. 4 ee 4 NA 
Bamän, Elgenb.-Oplig. 0 | 92,50 ba do, Porzellan 1½ 1½ 4 | 28,26 bz 
Warschau-Wien . 5 (19% dag Wübenmsh. MA, .| 0 4 ! 21,00 ba 
. .. IH * — 
IV. . 6 93,0 536 Bank-Discont 3 pt 
4 V. s 80.78 B Lombard-Zinsfuss 4 pOt. 
Wien, 23. Juni. Die Südbahn⸗Einnahmen vom 11: bis 17. d. bei 
trugen 699,016 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 14,394 Fl. 


Auf die Dux⸗Bodenhacher Goldpriori⸗ 
und bei der Filiale der 
eträge gezeichnet worden. 


Frankfurt a. M. 
täten ſind bei dem Ban 
Mitteldeutſchen Creditban 

Güſtrow, 23. Juni. [Woll markt.] Angefahren find 14,000 Ctr. 
Bei durchſchnittlich 5 Procent ſchwererer Wolle wurden die vorjährigen 

€ Belle behauptet. Verkauft wurden ca. zwei Drittel an Kämmer, Fabri⸗ 
anten und Handler. 


23. Juni. 
yes Gebr. Sulzba 
bereits bedeutende 


[Courſe. 


| Selegrappi aphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. L Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Londoner el 20, 452. Pariſer Wechſel 80, 92. Wie⸗ 
ner Wechſel 175, 45. Böhmiſche Weſtbahn 164%. Eliſabethbahn 155%. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗ ntheilſcheine 129%. Galizier 212. Franzoſen “) 


242. Lombarden “) 76%. Nordweſtb. 110%. Silberrente 59%. Papier⸗ 
rente 57%. Oeſterr. Goldrente 677. Ungar. Goldrente 81. Italiener 


80%. Ruſſ. Bodencredit 77%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anleihe 887%. 
186Uer Looſe 119%. 1864er Looſe 286, 00. Creditactien) 225 J. Deit. 
National⸗Bank 718, 00. Darmſtädter Bank 127%. Meininger Bank 82. 
Heſſ. Ludwigsbahn 74%. Ungariſche Staatslooſe 181, 80. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 7276. Central⸗Pacific 107%. 
Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleihe 99%. II. Orientanleihe 56%. — Still. 

Nach Schluß der Börfe: Creditacnen 226%, Franzoſen 242%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, alizier —, —, 
Drientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —, —. 

ver medio reſp. per ultimo. 

amburg, 23. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 67%, Ung. Goldrente 
814, Creditactien 226%, 1860er Looſe 120%, Franzoſen 606, Lombarden 
191, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 83%, Vereinsbank 121%, Lauras 
bütte 69, Norddeutſche 145%, Commerzbank 106% , Anglo⸗deutſche 35, Amerik. 
de 1885 95, Köln⸗Minden. St.⸗A. 133, Rhein. Eiſenb. do. 123, Berg⸗ 
Märk. do. 89. Berl.⸗Hamb. do. 178. Altona⸗Kiel do. 123. Disconte 
2% vet. — Schluß ſehr feſt. 

Hamburg, 23. Juni. Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine 
ruhig. Weizen per 88 186 Br., 185 Gd., ver September ⸗October 
188 ½ Br., 187% Gd. — Roggen per Juni⸗Juli 116 Br., 115 Gd., per 
September⸗October 121 Br., 120 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl 
ſtill, loco 59, per October 58%. — Spiritus ftill, per Juni 36 Br., per 
8 36% Br., per Auguſt⸗September 37% Br., per Septbr.⸗October 
38% Br. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum behauptet, Standard 
white loco 7, 30 Br., 7, 20 Gb., ver Juni 7, 20 Gd., per Auguſt⸗De⸗ 
cember 7, 25 Gd. — Wetter: Bewölkt. 

Liverpool, 23. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
— Umſatz 8000 Ballen. Feſt. Tages : Import 1000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 23. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 B., davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Felt. 
ag Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 7¼, Auguſt⸗September⸗Liefe⸗ 


run 32 — 

Lwerpool⸗ 23. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
weite Depeſche.) Amerikaner 4% D. theurer. Middl. amerikaniſche Juli⸗ 
uguſt⸗Lieferung 7%, Auguſt⸗September⸗Lieferung 7% D. 

Peſt, 23. Juni, Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt.] Weizen loco 
angeboten, ſchwache Kaufluſt, Termine matter, per Frühjahr 9, 95 Gd., 
9, 97 Br. — Hafer per Frühjahr 5, 60 Gd., 5, 65 Br. Mais per 
Juni⸗Juli 5, 16 Gd., 5, 20 Br. — Wetter: Schön. 

Paris, 23. Juni, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Juni 27, 00, per Juli 27, 00, per Juli⸗Auguſt 27, 10, 
per Septhr.-Dechr. 27, 25. Mebl feit, per Juni 58, 75, per Juli 59, 25, 
per Juli⸗Auguſt 59, 50, per September⸗December 60, 00. Rüböl matt, 
per Juni 81, 00, per Juli 81, 00, per Juli⸗Auguſt 81, 25 per Septbr.⸗ 
December 81, 75. Spiritus matt, per Juni 53, 75, per September⸗De⸗ 
cember 54, 50. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 23. Juni, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juni 
pr. 100 Kilgr. 48, 75, Nr. 7/9 pr. Juni per 100 Kilgr. 55, 00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 57, 25, pr. Juli 57, 25, per 
Juli-Auguſt 57, 25, per September⸗December 57, 00. 

London, 23. Juni. Havannazucker Nr. 12 21. Ruhig. 

Antwerpen, 23. Juni, Nachm. [Getreidemartt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer unbelebt. Gerſte ſtill. 

Antwerpen, 23. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. \Betroleums 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 1744 bez. u. Br., 
per is IA, Br., ver Septbr. 18 Br., per Septbr.-December 18% bez. 
u. Br. — Feſt. 

Bremen, 23. Juni, Nachm. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 7, 00, ver Juli 7, 00, per Auguſt 7,05, per September⸗ 
December 7, 35. Alles bezahlt. 


Berlin, 23. Juni. [Producten⸗Bericht.] NW. 28., früh 13° +, 
bedeckt. Der Verkehr am heutigen Getreidemarkte war wenig belebt und 
die Preiſe haben keine weſentliche Aenderung gegen vorgeſtern erfahren. — 
Weizen, loco ſowohl als auch auf Lieferung, war im Allgemeinen etwas 
mehr gefragt und mußte dabei zumeiſt ein Geringes beſſer bezahlt werden. 
— Für Roggen zur Stelle zeigte ſich nur wenig Frage, indeß blieben die 
Preiſe gut behauptet, während Lieferung, wenigſtens die nahen Sichten, in 
ſchwacher Preishaltung war. — Hafer, in loco und auch auf Termine, hat 
ih nur mühſam im Preiſe behauptet. — Rübbl blieb, vernachläſſigt und 
kaum preisbaltend. — Spiritus genoß ziemlich guter Beachtung, wobei die 
Preiſe etwas anzogen und auch feſt gehalten ſchloſſen. 

Weizen locs 170202 Wart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Kahn bez., gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn 
bez., feiner weißer 5 50 — M. bez., blauſpitziger poln. — M. ab Kahn 
bez., per Juni — M. bez., per Juni⸗Juli 182½—183 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 182% —183 M. bez., per September⸗October 190—190%½ M. bez., 
per October⸗November 192—192½ M. bez. Gek. — Ctr. Kündigungspreis 
— Mark. — Roggen loco 110 bis 134 Mark pro 1000 Kilogramm nach 
Qualität gefordert, ruſſ. 107—119 Mark ab Kahn bez., defecter ruſſ. — 
Mark ab Kahn bez., inländiſcher — M. ab Bahn bez., feiner inländischer 
128—129 M. ab Kahn bez., mit Geruch behafteter inland. — a 
Kahn bez., per Juni 1184 —118 Mark bez., per Juni⸗Juli 118 —118 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſt 119½—119 M. bez., per Auguſt⸗September — M. 
bez., per September⸗October 126 M. bez, per October⸗November 128 bis 
125% Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
— Gerſte loco 100—180 Mart nach Qualitat gefordert. — 
bis 113 M. nach Qualität gef., rumäniſcher — Mark ab Bahn 
amerikaniſcher — M. frei Wagen bez. — Hafer loco 112—144 pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 bis 133 
Mark bez., ruſſiſcher 113—127 Mark bez., pommerſcher 129—134 M. bez., 
ſchleſiſcher 129—134 M. bez., boͤhmiſcher 129—134 M., feiner weißer pom⸗ 
merſcher 135—140 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 135—140 M. ab Bahn 
bez., per Juni 126 Mark bez., per Juni⸗Juli 126 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 125% M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per Sept. 
October 128% M. Br., 128 M. Gd., per October⸗November 128% M. Br., 
128 M. Gd. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Mark. — Erbfen, 
Kochwaare: 141 bis 190 M., Futterwaare: 120 bis 140 
mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 28,00 bis 26,50 M. 
bez, Nr. O: 26,00 bis 25,00 M., Nr. O und 1: 25,00—23,50 Mark bez. — 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert inel. Sack Nr. 0: 20,00 bis 
18,25 M. bez., Nr. O und 1: 18,00 — 17,00 Mark. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per Juni 17,80 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 17,70 Mark bez., per e 17,70 M. bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 17,85—17,80 Mark bez., per September⸗October 18,05—18,00 Mark 
bez., per October⸗November — Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündi⸗ 
gungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. 55 
obne Faß 56,5 Mark bez., per Juni 56,7 M. bez., per Juni⸗Juli 56,6 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per September ⸗ October 57,1 bis 57 
Mart bez, per October November 57,3 Mark bez, per November⸗ 
December 57,6 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
— Mart. — Leindl loco 64 M. — Petroleum Loco per 100 Kilo incl. Faß 
18,5 M. bez., per Juni 18 M. bez., per Juni⸗Juli 18 Mark bez., per 


uli⸗Auguſt — Mark bez., per September⸗October 19,8 M. bez., per 
N vember 20,5 bez. — Gel. — Centner. Kündigungspreis 


Spiritus loco ohne Faß 53,3 M. bez., per Juni 52,7 bis 53 M. 
bez., per Juni⸗Juli 52,753 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 32,753 Mari 
bez., per Auguſt⸗September 53,4—53,5 M. bez., per September⸗Ockober 
53,4— 53,5 Mark bez., per Octbr.⸗November 52 N. bez. Gekünd. — Liter. 
Kündigungspreis — M. 


Breslau, 24. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am deu⸗ 
tigen Dlartte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
ngebot Preiſe unverändert. 
eizen, bei ſchwächerem Angebot unverändert, pr. 100 1 05 ſchleſ. 

weißer 16,30 bis 18,20 —18,70 Mark, gelber 16,20--17,50 bis 18,00 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,10— 12,10 
bis 12,70 Mark, feinſte Sorte über 8 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 gr. 11,20 bis 13,00 Mark, weiße 
13,20 —13,80 Mark. 


b | weitert habe. 


Mark. — Weizen: Le 


TUR 


00 Klogt. 1040170 —1l,80 bis 


Hafer in ruhiger „ pr. 
15 je, ruhiger Haltung, vr. 

Mais ſchwach gefragt, pr. 100 „ 9,30—9,80—10,30 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Ki 5 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Bictorias 14,80—16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Fans pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 
bis 7.90—8,3) Mart. blaue 7,30—7,60—8,00 Ma 

Wicken 1 Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80 Mark. 

S ohne Umſatz. 

Schlaglein ſehr feſt. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 95 
Schlag⸗Leinſaat 26 25 24 50 3 50 
4 3 g sat 8 50 23 ie 
apskuchen in ruhiger Haltung, pr. Kilogr. 6,30—6, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. 
r ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Mark, fremde 
ark. 


Thymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28—33.—3—41 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mart, hochfeiner über Notiz. 

Mehl ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50 —27.50 
Mark, Roggen fein 19,50 —20,50 Mark, Hausbacken 18,00—19,00 Mart, 
Roggen⸗Futtermehl 8,75.—9,75 Mart, Weizenkleie 6,80 —7,80 Mark. 


Hen 3,%0—3,60 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,00—21,00 Mark vr. Schock 8600 Kiloar. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
+ 16% | + 13°9 + 1299 


1 


Juni 23., 24. 


Luftwärmd 

Luftdruck bei oo 331,67 330% 89 329% 92 

Dun 1555 e 58 56 77 56 
unſtſattigung pCt. pCt. 

indie NW. 1. N. 2. SO 1. 

Wetter 215 3. heiter. 3. heiter. bedeckt. 

Wärme der Oder 182. 


— — A—œ mä —ĩößös‚X᷑ͥ· — —- — — — —1233ů3ů3—ꝛ—ð᷑ — 
Breslau, 24. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 32 Cm. U.⸗P. 1 M. 24 m. 
————— — — ——— . ͤ—-——: 


8 Vermiſchtes. 

JArchäologiſches.] Ueber das zukünftige Schickſal der Funde von 
Olympia ſcheint man ſich auf maßgebender Seite endgiltig entſchieden zu 
haben, und zwar für Errichtung eines Local⸗Muſeums in ne In 
dieſem Sinne Mach ſich der König während ſeines neulichen Beſuches in 
Olympia aus. Auch befürwortet er die Fortführung der projectirten Eiſen⸗ 
bahn von Na nach Pyrgos bis Olympia. Wer die Mängel des athe⸗ 
lag Muſeums kennt, wird dieſe Wendung mit Freuden begrüßen. Im 
beſten Falle würden alle die Schätze hier in proviſoriſchen, lichtleeren 
Räumen jahrelang einer zweiten Auferſtehung entgegentrauern. — Die er⸗ 
neute Anregung einer Wiederherſtellung des berühmten Löwen von Chäronea 
hat bereits gute Früchte getragen: die verdiente griechiſche „ Beh dene 
Geſellſchaft“ beſchloß, das auf ihre Koſten zu unternehmen. Das deutſche 
archaologiſche Inſtitut bat durch die Aufdeckung eines runden, gewölbten 
Grabbaues bei Menidi in Attika die ſeit Schliemann's Ausgrabungen raſch 
angewachſene Zahl der „Heroengräber“ um ein wichtiges Monument be 
reichert. Auch der Inhalt (Thongefäße, Gegenſtände aus Glasfluß, Elfen 
bein und einiges Golp) entſpricht zum Theil aufs Genaueſte dem bereits 
Gekannten. Außer in Menidi und Motenä find Gräber der gleichen ER e 
mit verwandtem Inhalt bisher auch in Spata (Attika), am Berge Pala⸗ 
medes bei Nauplia und beim argiviihen Heiligthum der Hera geöffnet 
worden. — Als Theben mit Hilfe Spartas die W über die 
übrigen döotiſchen Städte zu erringen und damit für'das benachbarte Attika 
gefährlich zu werden anfing — ein Streben, welches im Jahre 457 v. Chr. 
0 dem mit der Schlacht bei Tanagra beginnenden Kriege führte — lab 
ich Athen gendthigt, die alten Wartthürme (Phrurien) am Grenzgebirge 
Kithäron zu Feſtungen zu erweitern. So entſtanden Panakton, Drymos, 
Dinos und Cleutherä, von denen die beiden letzteren auch wohl identificirt 
werden. Cleutberä nun, welches heute Gyptokaſtron oder Gifto Kaſtro 
dal t und den gleichnamigen Paß ſperrt, hat nd zum großen Theil er⸗ 

alten. Von den acht Thürmen, welche die gegen Theben gerichtete Front 
verſtärkten, find fünf mit den Schießſcharten für die Balliſten noch vor⸗ 
Naser und nur die Zinnen fehlen; auf dem Wallgange der verbindenden 
auern kann man, wie vor 2000 Jahren, rg gehen. Man hat hier 
demnach das bemerkenswertheſte und anſehnlichſte Beiſpiel einer griechiſchen 
Befeſtigung aus der Blüthezeit der Bautunſt; gleichwohl fehlte es bisher 
an einer Aufnahme und ſachverſtändigen Beſchreibung dieſes Denkmals. 
Die Ausfüllung dieſer Lücke dankt man dem Erbprinzen Bernhard von 
Saen der ſich mit dem griechiſchen Alterthum nicht blos 
künſtleriſch a componirte die Chöre der „Berfer‘, des Aeſchylos 
— ſondern demſelben auch ein lebhaftes wiſſenſchaftliches Intereſſe zu⸗ 
wendet. Im October 1876 begab er ſich mit dem Architekten Profeſſor 
iller und dem Director der Sternwarte J. Schmidt aus Athen an den 
chon früher von ihm beſuchten Platz und nahm denſelben mit dieſen anf 
Begleitern in genaueſter Weiſe 15 Ziller zeichnete 5 0 45 Durchſchnitt 
und Grundriß, Schmidt maß die Höhen und der Erbprinz legte die Ergeb⸗ 
niſſe des Befundes in einer Beſchreibung nieder, welche namentlich auch die 
militäriſchen Geſichtspunkte hervorhebt. Die Forſcher hatten das Glück, in 
der Mitte der Anlage die Reſte des alten Phrurion zu entdecken, um 
welches die Feſtung hermgebaut war, und ſie konnten conſtatiren, daß 
Eleuthera nur eine Paßſperre geweſen fei und ſich nicht zur Stadt ers 
Die Bauweiſe fanden fie derjenigen der Teideitigen Pro⸗ 
pyläen der Akropolis in Athen ebenbürtig. Die Steine find ohne Mörtel 
gefügt und noch heute wächſt kein Gras zwiſchen den Fugen. 


Literariſches. 

Nr. 38 der „Neuen Illuſtrirten Zeitung“ bringt nebſt vielen Illuſtra⸗ 
tionen u. A.: Zwei Kreuzherren. Roman von Lucian Herbert. (Fortſetzung. ) 
— Edelſteine. Von Carl Freiherr von Suttner. (Schluß.) — Admir 
Freiherr von Bourguignon. — Mutterliebe. — Deutſcher Aberglaube: Was 
man vom Monde 15965 Von Moritz Buſch. — Goͤrbersdorf in Schleſien. 
Von H. Köſtler. — Die Zeno⸗Burg bei Meran. Von 8. L. — Das Engage: 
ment. — Der kleine Schreihals. — Die Seele des Herrn von Dahlſen. 
Von Siegfried Kapper. (Fortſetzung.) 


[Die eben erſchienene Nr. 11 der „ 
Organ für das deutſche Theater für 1879 Verlag von Hermann Foltz in 
ipzig, herausgegeben und redigirt von Wilhelm Henzen) entbält Fol⸗ 
gendes: Aufſätze: Karl Gutzkow's Bedeutung für das deutſche Theater. 
Von Johannes Prölß. — Das Drama bei den alten Egyptern. Studie 
von Fritz Lemmermayer. — Theaterbriefe. Berlin. Von Adolf Gerſtmann 


Dramaturgiſchen Blätter “/ 


Saifonüberblid). — Frankfurt a. M. Von Th. Winkler („Lalaga“ von 
öcker). — München. Von Julius Hey („Der König von Lahore“ von 
Maſſenet). — Paris. Von Paul d' Abreſt („Nonnon“ und „Le petit 


bee — Wien. Von G. Weisbrodt (Dingelſtedt's „Gotz von Ber: 
lichingen“). — Literaturberichte. Zur Entſtehungsgeſchichte des neueren 
deutſchen Luſtſpiels von Dr. W. Kreizenach, Handbuch der Mimik von W. 
Jerwitz, beide beſprochen von Wilhelm Henzen. — Dramaturgiſche Aphoris⸗ 
men. Geſammelt und mitgetheilt von 15 7 Winkler. — Zeitgeſchicht⸗ 
liche Theaternotizen. Redigirt von Joſeph Kürſchner. — Novitäten. 


„Eypern. Seine alten Städte, Gräber und Tempel. Von Louis 
9 di Cesnola. In autoriſirter deutſcher Bearbeitung von Ludwig 

tern. Mit einleitendem Vorwort von Georg Ebers“ iſt ein für Archäo⸗ 
logen, Architekten, Künſtler und Kunſtfreunde, wie für den Hiſtoriker, Geo⸗ 
grapben, Stbmogapben, 1 7 Ode und für jeden Gebildeten höͤchſt 

edeutungsvolles Werk, das im Verlage von Hermann Coſtenoble in Jena 
demnächſt erſcheinen wird. Das Werk ſoll 2 Theile umfaſſen, in eleganter 
Ausſtattung über 
ſowie 12 lithographirte Tafeln und 2 Karten entha 


eee 
Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gefüllten 
und ungefüllten Hecht mit Butter ⸗ 
Sauce. [6605] C. Kassner. 


500 in Text und auf 96 Tafeln Bu Illuſtrationen 
e 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Drud ben Graz, Bar & Com. I. Franic) n dra. 


